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Memungsverfchtedenhetten uber die Osthilfe
Der grosse und der kleine Plan. —- Unstimmigkeiten zwischen Reich und Preußen.

Wieder Avtverordnung statt Gesetz?
Vor esinem Jahre traten die Landeshanptleute der sechs Os- wirtschaftlichen und industriellen Kreisen ausgearbeitet worden; dieser

chsvinzen mit ihrer Denkschrift iiber sdsisewirtschaftliche und kulturelle

3·(0tdes deutschen Ostens vor die öffentlich-ken. Vor fast·elf Monaten
lebtete Reichspräsident von Hindenburg anläleirh der Ratisiziernng

PS Liquidationsabkommens seinen Appell an die Reichsregiecung,
die Hilfe fiir den Osten als eine ihrer vordringlichsten Auf-
gaben mit allem Rachdruck Zu verfolgen. Vor mehr als sieben Mo-

Ilgten wurde das Rheinland von den letzten feindlsirhen Cruppen ge-

1«au111t,so dass Volk nnd Regierung »in Deutschland ihre Arbeit end-lich
Lin im Elend oersinkeuden Osten miit stärksten-iRarhdrurk hätten Zu-

kvenden können. Aber auch heute sind wir hinsichtlich der Osthilfe noch
Immer nicht iiber das Stadium der
Ckwagullgesn und Vorbereitungen
PmAUsgekommemDerBollstreckungss
isbllknmdkkdsUkkh die Rotverordnsung
eingefuhrt worden ist, ist am 31. De-

Zember algiszslanseinohne dass-diellm——
schuldnngsaktiou bisher hat in Gang
gesetzt werden können. Die Erfah-
rungen der Kanzler-reife haben unsere
glte Warnung bestätigt, dasJ die

Dllfe fiir den Osten um so
kl)werer durrhjufiihren ist

Und um so grösser Jiiittel

Etfordert, je später sie
v m m t. cBon Besichtignngsrei-sen,

Denksrhriften und dergleichen hat
Man im Osten genug. In dieser
Hinsicht gibt eine Entschließung
des12.SrhlessisrhenLand-
bundtages vom 29. Januar die

Stimmung wieder, wie sie in weiteren

Kreisen der ostdeutschetn nicht nur

der ländlichen Bevölkerung herrscht.
In dieser Entschließung wird Zum
Ausdruck gebracht. dass in Zukunft
weder der Pre-ufjsischen noch der

Reichsresgierung neue Wunsch-e und

orderungesn der skhlesjschen Land-

Wirtschaft vorgelegt werden, da deresu

Lage bei den Zuständigeu Stellen
mebr als zur Geniige bekannt ist. Der

SkblesisrheLandbunid werde in den

erzweiflungskampf fiir
seine Scholle eintreten; das

ganze Polk asbser solle wissen, wo dsie

Schuldlgen sitzen, wenn es isn diesem
Kampf untergeht.

Es ist länger als eiin Jashr her,
daf- Dr. Sislverberg im Reichsvers
band der deutschen Industrie den

Plan entwickelt hat, d i e O sth i l f e

Uber die Anfbringungs-
Umlage zu finauzieren Auf
Grund des Siislverbergsrhen Bot-

chlagesist der Plan einer er-

Weiterten Osthilfe von land-

tcinscr Schwester des

Universitätsprofesjor Dr. Wilhelm Dibelius f.

Zu dcnt Nachruf, den wir tu der letzten Nummer Prof- Dicke-links
von der Berliner Universität irriilrcr szcut an der»:1ltadcinie»1n

Poicns gewidmet haben, bemerken wir crgauzcnd, dan der Witwe

Ministcrialdirtgcntrn
»

Posenss cinc grosse Anzahl vvn Betteidssbczcuguuchc zugegangen nnd,
darunter solche des Reichskanzler-d Dr. B r n u i n g und des- Kulturi-

1uinistsers G r i in in e.

hat zusammen nrit dem P l a n ein e r klein en O stsh i l f e auf
Grund eines Referentenentwurfes d e m Reichs k a b i n e tt am

Zi. Januar Zur Beratung vorgelegen.
Der Industriefiihrer S i l v e r b e r g hat vorgeschlagen, dass die

Summe, die gesetz-lieh die Industrie fiir den Dawes-Pla-n jährlirh auf-
subrsiinigsenhatte, die aber seit dem You·ng—-Plan nicht mehr au den

Feind-bund aibgefiishrt wird, sondern — vorläufig bis 1932 — zur

Deckung etatsmäfziger Ausgaben verwendet wird, Zu Zwei Dritteln der

ostdeutschen Laudwirtsrl)aft, damit diese fiir Industrieerzeugnisse wiejser

aufnahmefähigwird, und zu einem Drittel dem Gewerbe und der In-

dustrie zukommen soll.
Die beiden Pläne unter-

srh e i d e n s i rh , was die Kredit-

gewährung an die Landwirtschaft an-—

delangt, nicht nur in d e r A r t de r

Sinanzierung und der Or-

g a n i s a t i o n , sondern auch in

der Begrenzung des Ge-
b i e t e s grundlegend voneinander.

Tikiihrend die kleine Osthilfe nur den

Grenzgiirtel (Ostpreuf2en, Grenzmark,
Osberscl)esien, GrenzgebietePommerns
und Riederschlesiens) umfasst, will

die erweiterte Osthilfe dariiber

hinaus auch das restlirhe Ponnnern
und Riesderschslesien sowie Branden-

burg und Mecklenburg berücksichti-
gen. Und zwar deshalb, weil ihre
Befürworter mit allen Sarhkundiigien
der liberjeugung sind, d asJ d i e

Sanierung nur eines will-

kiirlich herausgenommenen
C ei l s des Unterstützungsgebietes
indem Zusammenbrnrh der

übrigen, unberiicksichtigt
gebliebenen Teile unter-

g eh en müsste.
siir die Zinanzierung der

U m s cl) u l d u n g sieht die kleine

Osthilfe etwa ZOO Millionen Mark

vor, von denen 200 in bar, 100 in

der Form von Kreditscheinen here-sit-

gestellt werden. Von den Barmitteln

sollen Rentenbank-Kredit-—
anstalt und Preußenkasse
die 50 Alillionem das R e i cl) den

'

Nest und die Cilgung der Kredit-

schieiinseiiberne·hn1en. Das Reich will

dabei die von ihm beizusteuernrdesn
Beträge aus der cZlufbringnngs-
umlage nehmen, die fiir 1930 und

1931 durch Gesetz dem Etat Zu-

gewsiessenlist.
Der Plan der erweiter-

t e n O st h i l f e m a rh t dagegen
die Aufbringungsumlage,

D a n 1 e l s lfriihrr
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deren ereigabe aus dem Etat er von 1932 an verlangt, zum
Kernstürk der sinanzierung Es sollen aus der Auf-
br-i-«ng-u-n-gvon 1932 bis 1936 im ganzen 600 Millionen Mark

erhoben wer-»dem die dem schon jetzt b ei d e r Bank fiir
deutsche Industrie-Obligationen in Höhe von etwa
60 Millionen Mark vorhandenen Z w e rk v e r m ö g en zufließen
unsd in Höhe von 450 Millionen der Kredsitgewährnng an die
notleidensde Land-wirtschaft sdes Ostens, in Höhe von

150 Millionen Mark der Kresditversorgung von mittleren
und kleineren Gewerbebetrieben, namentlich des Ostens,
dienen sollen. Die Vsank als Trägerin des Zweckvermögens soll den

Betrag von 450 Millionen Mark in den Jahren 19Zl, 1932 und 1933

in Höshievon 150 Millionen Mark vorzufiinanziseresnsuch-en und auf
Grund der durch die Ausleihsung erworbenen Hgpvthiekesnforsdserungen
ein-e Ausgabe vsvn je 75 Millionen Mark Obligationen in den Jahren
1931 bis 1933 vornehmen. Aus diese-n Mitteln, zu denen norh
50 Millionen Mark der Rentenbank-Kreditanstalt treten, kann der

Umschiuldusngsbedsarfdes erweiterten Hilfsgebisets gedeckt werden, wenn

für die auf rund 300 Millionen Mark geschätzten Wechsel-
fordernngen ein StillhaltesKonsortium gebildet wird,
das die Wechsel bis zu ihrer binnen fünf Jahren zu bewirkenden
Amortisation aus dem Verkehr fernhält.

Insgesasmt wivd auf diese Weise e i n Umsrh uld ungs -

betrag von rund tMilliarsde Mark fi-nanzisert. Diese
Kreditgewährung soll aber — das ist ein besonders wichtige-r Unter-

schied — nicht wie bei der kleinen Osthilfe einer mechanischen Um-

wandlung kurzfrissti-g-erin langfristiisge Schuld-en dienen, sondern organisch
mit einer Entschuldungsaktivn verbunden werden,
indem ein Teil der von den umzuschulsdenden Land-
wirten an das Reich zu lesistenden Zahlungeu jährlich
znr Tilgung verwandt wird. Dsiese Tilgung wird in etwa
20 Jahren erreicht, obwohl die Landwirtschaft nach diese-m Plan nur

die mäßige Jahresrate von 4Z bis 5 Prozent dies Ilmschuldungss
betrages leistet, da das Asufbringungsgeld praktisch unverzinslich be-

reitsgiesstelltwerden kann.
·

Schließlich gehen beide Pläne auch in der Zrage der Organi-
satsion für die Durchführung der Umschuldung weit aus-einander.
Der Plan der kleinen Osthilfe legt dsie Auswahl und die Kontrolle der

umzusschuldensden Betriebe ausschließlich in die Hand beshördlicher
Stellen, nämlich der Land-stellen; dagegen haben weder die Landwirt-

seh-asknoch die gesldgesbensdenInstitute ein Einspruchsrecht Der Plan der
erweiterten Osthilfe ist dagegen bestrebt, die behördlicheMitwirkung auf
ein angemessen-es Maß, nämlich vor allem auf die für die Gewährung
der Reichsgarantie erforderliche Prüfung zu beschränken. Die

laufende Kontrolle der Betriebe dagegen soll Selbs -

verwaltungskörpern der Landwirtschaft über-

t r a g e n w e r d e n , Arbeits- und Wiederasufbaugemeinsrl)·aften,die sich
auf Veranlassung der Landwirtschaft bilden. Bei der Entscheidung über
die Gewährung der Umschuldsusnsgsdarleshenwird eine angemessene Mit-

wirkung der geldgebenden Institute vorgesehen. Diese Gemeinschaften
sollen aber ferner —— und das ist ihre eigentliche Aufgabe — die
Zellen für den Wiederaufbau, die Rativna.l-isiesrung der Landwirtschaft
des Ostens bilden. Die Landwirtschaft, die Regierung und auch. die

geldgebensde Industrie müssen sich darüber klar sein, daß alle Hilfs-
aktionen umsonst sind, daß auch diese neuen A ufwens
dungen wirkungslos vertan sind, wenn es nicht gelingt,
zugleich mit der Umschulsdung die Selbsthilfe und die Ini-
tiative der fast schon in Lethargie versinkenden
Landwirtschaft zu werken. Das ist aber nicht möglich,
wenn man, wie das »die kleine Osthilfe will, den Lan-dw-irten jede Mit-—-
wirkung an der ganzen Aktion versagt. Asuch vom politischen Stand-
punkt ist dieser Punkt von großer Wichtigkeit. Rur so ist es möglich,
der Landwirtschaft die Größe des Opfers klarz-untsacl)en, das zu ihrer
Rettung von der Ration noch einmal übernommen wird.

·

Die Beratung des Reichskabinetts über die Osthilfe hat zu
k ein e m E r g e b n is g es ii h r t. Die abermalsige Hsinauszögerung
der Entscheidungscheint in erster Linie auf die Wi d erst ä n d e v o n

preußischer Seite zurückzuführen zu sein. Der Haupt-
einwand Preußens richtet sich gegen die laufende
Kontrolle der Betriebe durch die Selbstverwal-
tiingsskörper der Landwirtschaft, von denen man eine
Bevorzugung des Großgrnndbesitzes befürchtet; Die preußische
Staatsregierung möchte sich selbst einen unmittelbaren

Einfluß aufs die Verwendung der Gelder sichern. Meinungs-
verschiiesdenheiten bestehen auch noch über die Beschaffung der

erforderlichen finanziellen Mittel und die räum-

lich e us d ehn u ng der Osthilfe. Die preußische Staatsregierung
wehrt sich gegen die Ausdehnung der Hilfsaktiom wie sie der Refe-
rentenentwsurfvorsieht. Hinzu kommt noch die Frage der Bevor-
schussung der aus der Industriebelastuug zu er-

wartende-I Summen, die erst im Jahre 1932 zu fließen be-
ginnen.

·

»

Der alte Gegensatz zwischen Reich und Preußen, der bei Ver-
kunsdunsgder Rotvervrdnung nach langwierigeu Auseinasndersetzungen
Zu eine-m ·Kompronuß,zur Esinssetzungzweier Ostkomuiitssionen geführt
hak- lebt Ietzt wie-der auf. Das ganze unerträgliche Ku«lissensspsiel,das
scholl IM»l2Ht-;11Jahre das Scheitern der Osthilfe zur Folg-e gehabt
hak- Ikhemk·ltch Jetzt zu wiederholen Auch der Gedanke eines

Zunktcmswir-d wie-dererwogen, das die Hsilfsbereitsschaft der Parteien
sur den Osten vermindert, da es sie zwingt, den Haushaltsplan der
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Regierung anzunehmen, um dein Osten die dringliche Hilfe zu ver-

schaffen. Es ist zweck«l»os,danach zu fragen, wer im letzten Jahre am

Rsirhtznsstansdekommender Osthilfe schuld war und wer jetzt die Schuld
tragen würde, wenn sich dasselbe parlamentarische Schauspiel wieder-
holen soll-te: die Parteien, die durch ihre Opposition gegen die
anderen Regierungsvorlsageu auch die Osthilfe zu Fall bringen, oder die

Regierung, die ihren uitisstrittenen Haushaltsplan mit dem Osthilfe-
gesetz durch ein Junktim verbindet, obwohl sie voraus-sehen kann, dass
sie durch ihre Praxis die Annahme des Osthilfe-gesetzes verhindert.
Wenn es zu einem neuen Konflikt zwischen Reichstag und Regierung
kommt, isn dessen Gefolge sdias Parlament aufgelöst oder —- was wahr-
scheinlicher ist — auf längere Zeit in die serien geschickt wird, dann
kann die Osthilfe wie-der nur durch Rotvervrsdnung durchgeführt
wer-den, dann muß sie notwendig-erweise wieder Stürkwerk bleiben,
weil auf dem Weg-e der Rotverordnsung nicht die großen Mittel

bereiitgestellt werden können, die eingesetzt wer-den müssen, wenn das

Hilfswerk überhaupt einen Sinn haben soll. Denn Hilfe mit be-

schränkten Mitteln bedeutet, daß man das Geld zum Fenster hinaus-
wirft. Eine Milliarde, das scheint eine ungeheure Summe. Man muß
aber bedenken, daß sie für einen Zeitraum vontsechs Jahren bestimmt
ist und daß sie zudem ein sehr erheblich erweitertes Gebiet betrifft.
Wir-d doch nach den neuen Plänen mehr als die Hälfte des

preußischen Gebietes von der Osthilfe erfaßt! Man sollte
ferner nicht vergessen, »daßder Osten mit den Osthilfemsitteln noch lange
nicht die vielen Millionen zurückviergiiteterhält, die er seit Jahr-
zehnten für die Erziehung der Jugend aufgewendethat, die- im arbeits-

fähigen Alter nach Westen abgewansdert ist und ohne deren Hilfe der

Westen nicht seine großartige Entwicklung hätte nehmen können.

Vor der Osthilfe-Entscheidung?
Die ,,Vofsische Zeitung« berichtet in Rr. 60:« »Die auch am

Mittwoch fortgesetzten Besprechungen über die Osthilfe scheinen zu
einer mittleren Linie zn gelang-en. Man dürfte sich grundsätzlichfiir
die erw eiterte Lösung entscheiden, aber die wichtigstenpreußischen
Bedenken berücksichtigen Die Befürchtung-,daß die Teilnahme
Dr. Silverbergs an den Beriatungen zugunsten eines handelspolitiischen
Sondergesrhäfts zwischen Industrie und Landwirtschaftin dsie Waag-
schasle fallen würde, scheint fehlzusgehen. Wenn die Bank für die In-

dustrie-Obligationen esingeschaltet wird, hat auch sie naturgemäß vor

allem ein Interesse an der möglichst sicheren Anlage der Gelder,
So siistauch der Plan der örtlichen Haftungsverbände nnd
der mit ihrer Hilfe ausgeübten Selbstverwaltung in den

Hintergrund getreten.«
Reues siedlungsgesetz2

Die Reichsrsegierung wsivd im Zusammenhang mit dem Osthilfe-gesetz
dem Reichstag auch ein neues R e i ch s s i e d l u n g s - G e s e tz vor-

legen,dessen Entwurf in diesen Tagen endgültig fertiggestellt wir-d·
Dieses Gesetz berücksichtigtbesonders die Siedlung in den ge-
f a h r d et e n Ost g e b i et e n , gilt aber darüber hin-aus auch für das

ganze Reich. Ist dem Reichsgesetz wird vor allem die Ansied lun g

ortszugehöriger Landarbeiter zur Verhinderung der Land-
flucht in den Vordergrund gestellt. Man hofft, daß sich daraus kleine
Bauernsiedlungen entwickeln. Auch in dieser Beziehung sind insbe-
sondere in bezug auf das Verfahren Erleichterungen vorgesehen.

sc

Kerne Auflösung der Retchsbahndirektiou Osten.
Eine Erklärung der Reichsbahu.

Im Preußischen Landtage wurde atu JO. Januar ein Antrag
des»Abg. Iürgensen (Soz.) und der übrigen Mitglieder der

SozialdemokratischenPartei, worin ,,Einwirkung auf das Reich gegen
die geplante Schließung der Reichsbahndirektion Osten in Frank-
furt a.d. O.« gefordert wird, an den Verkehrsausschuß des Preußi-
schen Landtages zur Beratung überwiesen

Wie die Hauptoerwaltung der Deutschen ReichsbahnsGesellschaft
dazu erklärt, hat niemals bei der Deutschen ReichsbahnsGesellschaft
auch nur eine Erwägung geschwebt, die Direktion Osten aufzulösen.
Durch Zuteilung weiterer Strekken aus dem Bezirk der Direktion
Halle an die Direktion Osten habe die Deutsche Reichsbahn-Gese·ll-

schaft gerade vor wenigen Wochen gezeigt, daß sie das Gebiet der

DirektionOsten sogar zu v e r gr ö ß e r n gedenkt. Die·Plän-e, Reichs-
bahndcrektwnenaufzulösen,betreffen nur siidwestdeutsche und nord-

deutsche Direktionen. Ganz Ostdeutschland wird von

diesen Plänen nicht betroffen.

GbersrhlesieeM an Curtius.
Die Vereinigten Verbände heimattreuer Ober-

schlesier haben an den Reichsaußeunnmster Dr. Turtius fol-
gendes Telegramm gesandt:
»Die Vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier danken

Ihnen, Herr Reichsaußenmintster, für Ihre entschiedene, gradliuige
und nubeugsame Vertretung der deutschen MinderheitensInteresseu
in Genf. Wir danken Ihnen besonders dafür, daß Sie auf die Un-
möglichkeit der jetzt bestehenden oberschlesischenGrenzen und die sich
aus dieser ergebenden Politik des Deutschen Reiches und jedes
deutschen Reichsaußenministers ausdrücklich hingewiesen haben.

. In unwandelbarer Hoffnung auf die Wiedervereinigung Ge-

samt-Obersrhlesiensgrüßt Sie bei Ihrer Heimkehr namens der Ver-
eungten Verbände heimattreuer Oberschlesier

Oberbürgermeister KasrhngsRatibor, Vorsitzenden«
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Polen und der Vatikan.
»PoliiischeRegierungs-Mütter lassen sich aus Madrid melden, dasz

K
O»n i g A l f o n s dem aus der öiisel Madeisra weilendeii RI a r s rh all

Pilsudski eine Einladung an den Köiiigshof habe zu-

gebenlassen. Weiter ist in cNeapel eine B e g e g ii u n g P i l s u d s k i s

Iglt Mussolini geplant. Auch der Vatikan soll bei dieser
DFiegeiiheitaufgessucht werden. Ob es Zufall ist, dasj Psilsudski auf
seinem ,,Erholuii-gsurlausb« ausschlieszlich die Hauptstädte der katho-
ilikden Mächte besucht? Hofst er dort den brüchiig gewordenen
Glaubenaii die Legende von der katholischen Sendung

Oleiis unter den Völkern des Ostens und an die

egeiide von der europäischeii Mission Poleiis als

orhut gegen die Gefahr des Bolschewismus stärken
ZU können? Fest steht jedenfalls, dasz der Vatikan, seitdem die

rekhtgläusbigeKirche in Ruszlaind ihres kaiserlichen Oberhauptes und

Phiitzersberaubt ist, eine stille, aber zielbewuszte Ak-
klvität in Osteuropa entfaltet, die in den ukraiiiiischen
End litauischeii Plänen Pislsudskis ihre politische Parallele findet. Die

Pkoge ist nur, ob Polen die katholische Kirche als Vorspann seiner

snvkdtpvlitikbenutzen oder blosz ein VZerkzeug der— katholischen
Jktion iii Osteuropa sein wird.

Zsurzeit ist das Verhältnis Poleiis Zum Vatikan durch die
Pa zifie run gs a k tsi o n in Ostigalizieii getrübt. Auf die Rach-
richt, dasz die römissche Kurie die Absicht habe. einen e i ge n en

Legaten nach Ostgalizieii zu entsenden, um dort an

Ort und Stelle die bekannten Vorgänge der letzten
Zeit in Augenschein zu nehmen, hat Polen
se h r e m p f i n d l ich r e a g i e r t. Inn Zusammenhang mit

der ,,Paz-ifier·uiigsaktioii« in Osstgalizien h a t d e r K a m pf
zwischen der Regierung uiid dein Oberhaupt der

ukrasinischen uiiiierteii Kirche, dein Metropo-
lsi t e n G r a f S Z e p t g r ki , gewissermaßen den Höhepunkt er-

reicht. Warschasu hat keine Mühe gesrhseut, um iii Rom die A b -

berusung Szeptyckis Zu erreichen. In Warschauer Re-

g i e r u n g s k r e i s e ii war man über das Verhalten des Batiikans
so angehalten, dasz man nicht abgeneigt wär-e, d en Botsch aft e r

beim Vatikan, Wladislaus Skrzynski, abzubes
r u f e n und zum Zeichen der Demonstration die Botschaft durch längere
Zeit nicht wieder Fu besetzen.

Es ist anzunehmen, dasz der beabsichtigte Besuch Pilsusdsskis im

Vatikan dazu dienen wird, diese Differenzen beizulegen.

— Was in Gent unerledigt geblieben ist.
Die Klage des Prinzen Plesz.

(
Der Prin; von Plesz hat als Generalbevollinächtigter der Fiirstlich

PleszschenVerwaltung Ende 1930 eine E i n g a b e a n d e n V ö l k e r-

bund gerichtet, in der er gegen die Steuerschikanen der ober-

ixdlesischenFinanibehörsden gegen die Fürstlich Pleszschen Betriebe

Hilfe erbittet. Er schildert ausführlich, wie die polnischen Behörden
beständigbestrebt sind, eine E n t f e r n un g d e r d e u t s ch e n

IIIinderheitsangehörigen aus den Betrieben und
dkk Verwaltung von Plesz Zu erreichen, um sie durch Rat-idna«lpolen zu

Vkielseir Der Prinz von Plesz hat dieser Forderung nicht iiarl)gsegeben,
Da es seinem persönlichen Enipfinsden als Deutscher widerspricht,
lDeutscheuin ihrer Nationalität willen brotlos zu machen und weil
DOILForderungen auszerdem im Widerspruch Zur poslnischen Ber-

isiiimg und Zum Genfer Abkonimen stehen. Im Februar 1929 wurde
durch die Handels- und Wirtschaftsadteilung der Kattowitzer Wofe-
Lvodschaft mit Zwaiigsinasznahmen gedroht. Sie erfolgten in einer

Corni, die mehrfach den in den Steuergesetzen vorgesehenen Rechts-
Aarantien wiidsersprach Besonders stark ivurdeii die Pressioiieii ini

Vgny desöahrses 1930, was in der Eingasbe darauf zurürkgeführt
ivirdz Hab der General-bevollmächtigte. Prinz Dies-, damals die
PTUilsdentschaft über den Deutschen Volksbund

Zur Yahrung der Miiisderheriteiirechte übernommen hatte. Es wurden
die Steuerbescheide»der letzten fünf Zashre 3usammenigefaszt,jed e

Stiiiiduiig abgelehnt nnd da es nicht möglich war, die ge-

forderten vielen Millionen aufzu-briiigeii, schritten die Finanzbehörden
zur Pfändung voii Betriebsinaterial und Lohn-
gelderii. Sie seien noch weiter gegangen nnd hätten unter Miszs
brauch der Amtsgewalt besondere Masznahmen ergriffen, um die

Freditfähigkeit der Betriebe zu schwächen. Diese
Olvangsmasznahmen wurden auch nicht aufgehoben, nachdem das War-
schauer Finanzministeriuni anerkannt hatte, dasz die Steuer-—

forderungen der lokalen Finanzibehördennicht einmal annähernd in der

veranlagten Höhe zu Recht bestanden. Auszerdeni wurden der Pslefjichvn
Verwaltung seit dem April v. Z. die L i e f e r u n g s a»us tr äg e fii r

die polnische Staatseisenbahn oertragswidrig inn etwa

.lov.H.gekiirzt.
»

Prinz Pleb beruft sich in seiner Eiiigabe an den Volkerbunddak
anf, das- in besonders dringenden Fällen die Minderheitsaiigehorigen
laut Genfer Vertrag das Recht hätten, sich direkt an die»Genfer
önstanzen Zu wenden. Er bittet um Z n t e r o e n t si o ii d e s V o l k e r-
b unds rotes zur Einstelliing der Zwangsmasznashmem die notwendig
sei, weil die Behörden nicht aufhörten, die Eutdeutschung der Betriebe
T«i fordern und darum die Gefahr der Anwendung neuer Zwaiigsniittel
fortbesteht. Prinz Plesz bittet dariiber hinaus den Völkerbiind, fes-
3ustellen, dasz jede Verwaltung ini Rahmen der gesetzlichen Bestim-
lnungen die volle Freiheit in der Auswahl ihrer Arbeiter uiid An-

gestellten hasbe. Falls der Völkerbsusndrat seine Beschwerde nicht als

dringlich erklären wolle, wünschtePrinz Plesz, das- siie wenigstens sofort
den Ratsinitgliederu als Material übergeben werde.

,

In Genf hatte Prinz Plesz eine Unterreidung mit dem Kattowitzer
Woferne-den Grazynski, der als Mitglied der politischen Dele-

gkitiouden ganzen Verhandlungen in Genf bei-wohnte. Dieser hat dem

Fürsten ·Pl-esz die Zusicherung gegeben, dasz vorläufig b i s Juni
S. Juli keine polnischen Zwangsmasznahmen wegen
der rürlcstäusdisgeuSteuern gegen den Fürsten Plesz und die von ihm
vertretenen Aktiengesellschaften eingeleitet werden sollen. Mit beider-

seitiiger Zustimmung ist daran-s auch diese Angelegenheit bis Zur Mai-

tagung des Völkerbundsrates v e r s ch v b e ii worden.

Die Agrarbeschiverde der deutschen Minderheit
Das Deutschtiiiii in vaen und Pommerellen war

bei der letzten Taguug des Völkerbuitdskates ausser an den Beschwer-
den wegen des politischen Isahlterrors vor allem an der B e -

schwerde über die minderheitenfeindliche Durch-
führung der polnischen Agrarreform interessiert. DieBe-
schiverde ist bereits am 10. August 1929 dem Generalsekretär des Völker-
bundes iiberreicht worden. In Madrid 1929 hat der Völkerbuiid be-

schlossen, die Ein-gasbe einem Dreierkomsitee zur Bearbeitung zu über-

weisen. Das Koimsitee wieder hat die Klage der deutschen Minderheit
der polnischeii Regierung zur Stellungnahme überreicht. Im April 1930

hat der deutsche Sesmabgeorsdiiete Griaebe dem Völkerbundssekretär
ergänzendes Material zu der Beschwerde von 1929 übermittelt. (l·tber
die Entwicklung der polnisschen Agrarreformgesetzgebung siehe ,,Ost-
land« 1930 Rr.21, Seiite256).

Die Gründe der Beschwerde sind unwiderleglich: ön den beiden
Wosewodschaften vaen und Pommerellen sind von der für
die Agrarreform in Frage kommenden Fläche 61,47 v. H. in polnischem
und 38,53 v. H: in deutscheniBesitz. Von 1926 bis 1930 entfallen aber

voii der sur die Zwangsparzellierung bestimmten
Flache nur 23,01 v.H. auf polnischeii, dagegen
76,99» v.H. auf deutschen Besitz. Besonders krasz tritt die

unverhaltnismäszig scharfe Hseraiifiehusng des deutschen Besitzes zur.
Zwangsparzellierung in Pommerellen und im Retzegau
hervor, wo sichüber die Hälfte (55 v. H.) der Gesaimtflächedes Grosz-
grundbesitzes in deutscher Hand befindet. Im Fahre 1930 wurden in

Pomrnerellenz.B. 545«5hu deutschen und iiur 657 ha polnischen Be-

ssitzesZur Zwangsaufteilungherangezogen Während sich die deutsche
Besitzflachsein Posmmerellen suppolnisschen also etwa wie 55 zu 45

verhalt, verhält sich die aufgeteillte deutsche Fläche zur ausgeteilten
polnischen wie 89,25 zu 10,75. Von 1926 bis 1930, also seit Be-

ginn der Durchführung der polnischen Agrarreform,
sind 12,24 v.H. des deutschen, aber nur 2,29 v.H. des

polnischen Groszgrundbesitzes in Polen und Pom-
merelleii zwangsaufgeteilt worden.

Die Unwirtsrhaftlichkeit und deutschfeindlsiche
Tendenz der poliiischen Agrarreform ist nicht zu
b ezioeifelii. Der »Manchest-erGuardian« hat Anfang September
v.H. ein Ruii-dschr-ei-«bendes pommerellisschienWojewodiesn Lamot an die
ihm unterstellten Bezirkslandämter veröffentlicht ön diesem Rund-
schreibeii, das die polnische Regierung vergeblich als gefälscht hinzu-
stellenbemüht war, werden den Bezirksämtern genaue Anweisungen
darüber gegeben, wie sie bei der Aufstellung der Enteignungslisten fiir
die Agrarreform die Entdeutschung durchzuführen haben.·

Von politischer Seite pflegt die Agrarreform als wirtschaftliche
Notwendigkeit zur Befriedigng des Landhungers der Bevölkerung
bezeichnet zu werden. Dieses Argument trifft wohl in Russisschpolen
und Galizien zu, wo ins groszen Landesteilen lebensunfähiger Zwergbesitz
riesigenu schlecht bewirtschafteteni Latifundienbsesitz gegenübersteht,trifft
aber nicht zu in den ehemals preuszischenGebietem die im allgemeinen
eine gesunde Mischuiig der verschiedenenBesitzgrbszen aufweisen und
in denen der Laiidhiinger, »aufden sich dieposlnischeRegierung beruft,
ganz wesentlich von den aus dem Osten zugewanderteii,
la n d f r e m d en El e m e n ten hervorgerufeii wird, die von den

Behörden miit Vorliebe auf den zwangsparzellierten Ländereien zu

günstigsten Bedingung-en angesetzt werden, während die bodenständige
Bevölkerung bei der Parsellierung leer ausgeht. Wie es auf dem

gut bewirtschafteten deutschen Gütern iiach der Aufteilung aussieht, in

welch verhängnisvoller Weise sich die Agrarreform in volkswirtschaft-
iicher und kulturesller Hinsicht in den ehemals preuszischen Gebieten aus-

wirkt, hat der ,,Dsi-ennik Poznaiiski'· am H- Mai 1930 in offen-
herzisger Weise beschrieben:

»

»Ich sth einen Abschnitt der ,.Wirtschaftskultur.«nicht weit von

hier im Possen-schen Die Restfläche des parzellierteii Gutes betrug
20 Hektor, auszerdem war dort ein Park, ein Schlosz mit vielen

Zim-inerii, Kühe-s und Pferdeställe für mindestens 100 Stiuk Inventar,
zwei grosse geinauerte Scheiiiien usw. öm Park sah ich eigentlich iinr



WOOO OOOOØWWOOWOWOOOOOWMOOWOO

noch dsie Reste der nicht ausgerodeten Stubben — auf den früheren
Rasenflächen wachsen hier Kartoffeln nnd werden Gänse gehütet. Das
Inventar isst im Schlofz untergebracht, nicht etwa wegen Mangels an

Raum, sondern »es itsteinfach so bequemer und im Winter für Mensch-en
und Tiere wärmer«. Die Einrichtung dieser Pionsiere der Kultur (·der
aus Oistpolen herangezogenen R«eussiesdler)besteht aus ein paar elenden

Hsasusgerätemeinigen schlecht-en Möbeln und Pritschen zum- Schlafe-n,
mit einer Stroh-schütte, bedeckt nrit derselben schmutzig-en Plane, die

zum Herbei-schaffen des Futtiers für das Viiseh dient. Solcher Bilder

gibt es in unserer Wojewodsschaft schon viele und es wer-den immer

mehr. Wer möchte behaupten, dasz dieses giedankenlosser Vanidalismus

ist? — Rein, bei uns heiszt das: Vergeltung für die historische Un-

gerechtigkeit an der Gesellschaft«

Die Danziger Frage.
Auf Wunsch des Hsohen Kommissars in Danzig, des Grafen Gravina,

ist bekanntlich ein S ach v e r st ä n d i g e n - A u s s ch u fz ernannt
worden, der unter dem Vorssitz eines Rorwegers aus einem Englanider
und einem Belgier zusammengesetzt ist. Dieses ,Gutachtser-Kom-itee hat
am 17. Januar die Vertreter Danzigs und Polens über die Frag e

der Verwendung des Danziger Hafens durch Polen
angehört. Dianzig war hierbei vertreten durch Staatsrat Bsittner
nnd durch Oberregierungsrat Dr. Ferbe r. Der seinerzeitige Hohe
Kommissar in Danzig, der englische General Haking, hatte im

Jahre 1921 durch eine Entscheidung die Verpflichtung für Polen fest-
gestellt, den Danziger Hafen voll auszunutzen, ehe andere Hafen er-

richtet werden. Es sosll nun die juristische B edeutun g dieser
E n t s ch e i d u n g f est g e st e l l t werden. Die polnisscheRegierung
will dieser Entscheidung des Hsvshen Kommiissars lediglich den Wert
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einer E mpfehlun g zuinessen, während Danzig nach rechtmäfziger
Auffassung in der Entscheidung eine b i n d e n d e B est i m m u n g er-

blickt. Diie Stadt Danziig vertritt dabei den Standpunkt, dafz asls

Gegenwert für die Abtrennung Danzigs von Deutschland im Versailler
Vertrag Polen die vol-le Verwendung des Hafens auferlegt worden sei.

Der Wilnastreit.
Der litauiisschspolniischeStresit um Wilna, der schon jahrelang den

Völkerbusnd beschäftigt, kam asuch auf der letzten Ratstagung wieder

zur Verhandlung Aus dieser ging hervor, dasz die S ch w i e r i g -

keiten für die Wiederherstellung der Holzflöszerei
auf der Memel zwar nicht mehr als unüberwindlich
a n g es e h e n werd-en, dass aibser Llitasuen sich nach wie vor weigert,
dem Wunsche Polens auf Herstellung der E i s e n b a h n v e r b i n -

diing zwischen Libau und Roan nachzukommen, weil, wie
der litauische Auszenminisster sagte, dieser Eiisenbahnverbsindung eine

groszie wirtschaftliche Bedeutung nicht niseshr zukomme. Er berief sich
auf die Konvention von Varcelona, die ausdrücklich vorsehe, dasz ein

Staat, wenn Politische Gründe vorliegen, nicht gezwungen werden könne,
eine frühere Eitsenbiahnlinsie wieder in Betrieb zu setze-n, und er er-

klärt-e, sdiaszaius diesem Gsrsunde d e r l i t a u i s ch e n R e g i e r u n g
nicht zugemutet werden könne, zur verkehrspoliti-
schen Erschlieszung eines Gebietes beizutragen, dass
Polen Litauen weggenommen habe. Dr. Eurtius er-

klärte, dsasz er mit dem litauischen Aussenminister in der

Beurteilung dieser Frage übe r e i n st i m m e. Es wird nun, einem

Vorschlag des Berichterstatters und des cRatspräsidenten entsprechend,
ein

EGutachtendes Haager Gerichtshofes eingeholt
wer: en.

Jst das die ,,Ånderungdes Systems-A
»Unser nationaler Eroberungsdrang ist stärker als Genf.«

Die ,,P o l s k a F a ch o du i a«, das Blatt des Wojeivodeii
G r a z g n s k i , zeigt in einein Artikel, wie man sich in national-

volnischeii Kreisen die Änderung des in Genf verurteilteii

Systems denkt. In dem Artikel heifzt es u. a.: »Man
müsse zwar aus Staatsriicksichten die bekannte ,,Prozeszlust··
der deutschen Minderheit, die durch das Genfer Ergebnis
noch gestiegen sei, auf ein Minimum beschränken,aber ,,n u r Du min-

köpfe, Leute mit bösem Willen und geborene Ka-

naillen könnten«, wie es wörtlich heiszt, »empfehlen.
in feiger Furcht vor den Anklagen des Deutschen
Volksbundes und dem Deutschen Reich die aktiven
und wachsamen Träger der polnischen Arbeit in

Schlesien beiseite zu schieben« Es sei ein Glück, dasz der

Wsert des Pazifizierungsprogramms, wie es bereits
vor dem Amtsantritt Grazgnskis ausprosbiert wurde, r e ch t z e i t i g
e r k a n n t worden sei. Damals (vor der Aintszeit Grazgnskis) sei
der V o l k s b u n d auf der ganzen Linie in der Offensive gewesen,
nnd er habe Triumphe gefeiert· Der nationaile Gedanke sei damals

vollständig erkaltet gewesen, und das Polentum habe den Gnadenstosz
erwartet. Das Polentum in Schlesien könne daher im

Kampf gegen die revisionistischen Absichten
Deutschlands solche aktiven Persönlichkeiten wie

Grazgnski und ebenso die Tätigkeit des Wes -

niarkenvereins nicht entbehren. (l) Zede Form der patrio-
tischen Arbeit sollte daher weiter wohlwollend gefördert
wer-den. (l) ön dem Artikel wird dann zum Ausdruck gebracht, dasz
sich der Deutsche Volksbund nicht et w a d e r H o f f n u n g hin -

geben solle, durch den Völkerbundsrat eine Ände-

rung des Sgstems erreichen zu können. »VZ-enn uns auch
die Genfer Gerichte nicht angenehm sind,«so heith es dann, »so werden
wir doch die polnischen Interessen in Schlesien nicht um den Preis
unseres guten Ansehens aufgeben. Wir wer-den die Genfer Gerichte
und verschiedene andere Trisbunale übe-kleben, ebenso den perfiden
ZUi h b r a u ch der Genfer Konvention, die bekanntlich in wenige-n
Jahren abläsuft. Wir glauben. dass unser nationaler
Eroberungsdrang stärker ist als vorübergehende
G e n f e r E r f o l g e , deren sich der DiesutischeVsolksbunsd augen-
blicklich erfreut. Die Genfer Entscheidung wird unseren
F o rtsch ritt nicht b e h i n d e r n

, vielleicht wird der Volksbund
noch bedauern, dasz er uns gezwungen hat, die polnische Gegenaktion
noch zu verstärken.«

Deutsche Redakteure werden verurteilt.
Dsas Vurggerichtjn Kattowitz veriirteilte zwei Redakteure des

,,0-berschlesischen Kurier« zu zwei Wochen Gefängnis oder 200 Flotg
Geldstrafe wegen Beleidigung des Ersten Bürgermeisters von

Kasttoswsitz, Dr. Kocur. ön einein Artikel war Dr. Kocur vor-

geworfen worden, dass er alle noch beim Mag-istrat
Kattowitz verbliebenen deutschen Beamten ent-
lasse oder sie in untergeordnete Stellen versetze,
wenn sie ihre Kinder in die deutsche Minderhsesits-
sch u»-le»sch-1cken.Obwohl beiden Auge-klagten der Wahrsheitss
beweis luckenslosglückte,wurdsen sie versurteilt. Hervor-gehoben zu

werden verdient«die Aussage eines Entl·astungszeu-gen,dasz der
1.Bnr—germe·i-steriihim gegenüber in seine-m Dsienstziminer erklärt habe:
»Es sei eine bodenlose Schweinerei, die Kinder in

d e u ts ch e S ch u l e n -z u schi ck e n.« Die Verurteislten haben gegen
das Urteil sofort Berufung eingelegt.

Die Schuldigen werden belohnt.
einer Meldung der ,,Po-lon«i·a«ist der G e m e i n d e -

vorsteher von Gollassowitz, Dolezgk, zum Leiter
des Vezirksamtes in Pawlowitz ernannt worden.

Selbst das Korfantu-0rgan findet die-se Ernennung »etwas eigen-
artig«, da Dolezgk vor den Reveniberwahlen die St o Ist r u p p s

der Aufständsischen in der Gollassowitzer Gegend
organisiert habe und auch zweimal vorbestraft sei. Die
Tatsache, das- Dol-ezgk, der dsie Aufstäindsischen an jenem verhängnis-
vollen 22. November 1930 aus Siohrasu nach der friedlichen deutschen
Kolonie Gollassowitz rief nnd somit d e n e r st e n A n l a sz zu de n

skandalösen Vorgängen in der cNacht vor der

Senatsivahl gab, im Dienstwege befördert wird, noch·
bevor dsie Akten üssbserden Fall Gollassviwitz end-gültigabgeschlossen sind,
trägt nicht dazu bei, die eben erst gewonnene Hoffnung der deutschen
Minderheit zu kräftigen.

Die deutschen Wahlproteste werden abgelehnt!
Die Proteste der deutschen Wahlgemeinschaft ge-

gen die Gültigkeit der Wahlen zum schlesischen Sejm
sind, soweit sie die Kreise Ksattowitz und Köni.gs-hütte betreffen, a u s

formalen Gründen abgelehnt wlordenl Angeblich sollen
die Proteste 24 Stunde n zu spat e itnger ei«chtworden sein.
liber den Protest wegen der Wahl im Kreise Rybnik sowie über die

Wahlproteste der deutschen Wahlgemeinschaft gegen die Warschauer
Sejmwahlen ist noch keine Entscheidung getroffen worden.

Die Bölkerbundsbiirokratie bruskiert die Minderheiten.
D i e p o l n i s ch e P r e s s e hebt in ihre-n Bieriichten über die

Genfer Entschließung in der Minderheitenfrage lediglich die Erklärung
Zaleskis hervor, ohne auf die für die künftige Minder-
heitenpolitik des Völkerbundes so bedeutungs-
volle programmatische Erklärung Hiendersons in

seiner Eigenschaft als Ratspräsident hinzuweisen.
cZioch bedauerlicher ist es, dasz auch das Völkerbundsselcretariati n

der amtlichen libersicht der Informationsabteilung
über die Ergebnisse der Ratstagiusng die F e st st e l l u n g w e g -

fallen läszt, wonach das Genfer Abkommen und die

Bestimmungen des Minsderheitenschutzvertrages
in gröblichster Weise verletzt worden sind. Die Er-

klärung Hendersons wird mit keinem Wort erwähnt. Erst in ein-er

zweiten Fassung hat das Vöilkersbunidssekretarisat, «von dritte-r Seite

darauf aufmerksam gemacht, den entscheidendenHinweisdes Rats-
berichtes über den Bruch der Miindserheitenkonventwn aufgenommen
Die Behauptung, dan es sich um ein »Viersehen«giehandgckthabe, ist
wenig glaub-haft, aber auch dsasdsurchhere-its entkrästet, dafz a u ch i n

der zweiten Fassung des Ratsherichtes die Schlufzss
erklärung des Ratsprässidenten Henderson, auf die

gerade in Minderheitenkreisen entscheidend-er Wert gelegt wir-d, in dser

amtlichen itbersicht un t e r s ch l a g e n worden ist. Dsa diese libersicht
des sVölkersbunds-s-ekr-eta·riiatsin ein-er grofzen Anzahl von Exemplaren
an dsie breiteste öffentslichkeit, an zahlreiche Ver-bände, Körperschsaften
und Personen in den einzelnen Ländern versandt wird, fällt d e r b e -

fremdliche Mangel an Objektivität in der Bericht-
erstattung des Völkerbundssekretariats besonders

Rach
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snålGewicht.
» Polen seinerseits wird die parteiische Haltung der

Waskerundsburokratieals Ermunterung auffassseu, die Genfer Rats-

IkheldungPraktisch Unsbeachtet zu lassen.

Eurtins berichtet vor dem Auswärtigen Ausschuß
über Genf.

lmtDerA us wsi r t i g e Ausschuß des Reichstags trat am Montag
umklsvdeinchorsitzdie-s AbgeordnetenDr. F r i ck (Rat.-»Soz.)zusammen,

zu bllkb·init dem Ergebnis der Verhandlungen des Volkserbundsrates

V elkhaftigen Die«V-erhandlungesnivurden durch einen eingehen-den
Nicht des Reichsaußenniinsisters Dr. Eurtius ein-

geleitet»Daran schloß sich eine Aussprache, in der die Vertreter der

FlPPOlitiosnsich imweisentlichendarauf beschränkten,eine Reihe von

Wagenan den Minister zu stellen. Die griin-d«sätzl·ichesuDarlegungen
k Außesnpolitiskwsill sich dise Opposition für die asußenipoliliischseAus-

Prakbe im Plenuni vorbehalten, dsie man sofort sim Reichstag bean-
ragen will-

A
Von den Rationalsozialisten wurde der angeküiidigte

DAthag auf Austritt aus·dein Völkerbuud eingebracht

ONZlntrag besagt, daß dise Regierung angesichts des völligen Vier-

n Stensdes Volkerbundes,vor allem in dser Frage dies Schutz-es der
atlenalen Minder-hiesiten»undin der Abrüstu-ngsfrage, den Austritt

l
euklchlands aus dem Volkerbund durch Kündigung seiner Mitglied-
»Mitvorbereiten soll. Die Kommunisten bracht-en einen Antrag

der den sofortigen Austritt asus dem Vöslkierbund verlangt.
»

EiletAntrag wurde gegen dsise Antragsteller abgelehnt. Auch der

FIED-nalsozsialsrstisschseAntrag verfiel der Ablehnung, da nur die

d Otisosnalsozsialsistemdiie Deutsch-nationalen und die Konimusnisten für
M Antrag stimmten.

Zaleski konstruiert einen Erfolg.
f» . am 4. Februar hat der polnische AußenministerZaleski den

Uk die Offentlichkeitbestimmten Rechenschaftsbericht über Genf ab-

Alflegtzund zwar· im»AuswärtigenAusschuß des Senats. Zaleski
lePfte hier weit starker.auf als in Genf. Er sprach von einer

ZeugenhaftenKampagne«eines großenTeiles der deutschen Presse

qa9911Polen, durch die die deutsche offentlichie Meinung zunächst zu

HOUZweitgehenden Forderungen aufgestachelt worden sei, die sich iin

l»l·U,f»e·dsescZkotenwechselsundder Genfer Beratungen dann wesentlich
kiFlClZlgkhatten. (?) Die Forderung-en des Deutschen Volksbundes
ILZI Oberschlesienseien bezeichnenderweise nicht so weit gegangen wie

59 Des deutschen Völkerbundsratsmiitglsieds(D-as isst leider richtig.

Cle·.»,0stland«s-S·chriftltg.)»

Der Schlußbericht des Rates enthalte keine

Ubllvahnnngeiner internationalen Enquetekominission, auch kein Wort

S eIYeinen personazlpolsitischenVIechselund schließlichauch nichts über
mPezlcslgsarantienfur die Zukunft. Es seien nur Einpfehlungen
).«g)enoiumen.Die Schlußfolgerungendes Berichtes deckten sich in

Ulle grob-en Teil nut dem, was die polnlische Regierung bereits getan
habeCundwas sie selbstfür ihre internatioinale Verpflichtung und für
deii»aiiiii einer vernünftigen Staatsraison halte, nämlich eine end-—

gültige»Versahi.iungder logaleinMinderheit niit der Bevölkerungs-

Inshrheitherbeizuführen Die Aussprache im Sejm wurde auf den

äst—
sebkllcir Vertagt. (Stellt sich das politische Kabinett auf dell

andpnnkt Z«alesksis,dann wird es in der Maxisiizung des Völker-
undsrates heiß hergehen. Die ,,0stland«-Schriftltsg.)

Die Polenbundpresse zur Völkerbundstagung.
» sur die Polenbsundprsessein Deutschland ist die Völkerbsundstagung

Vlll peinliches Ereignis gewesen. Sie hat es unterlassen, sich mit der

eUklphenBeschwerde gegen Polen sachlich auseina·nderzusetzen;dafür
at sie sich, um die Aufmerksamkeit etwas vvn Genf abzulenken, in der

gewohnten Weise über dise Lage der Polen in Deutschland ver-breitet.

Erst

.

»Die Deutschen«, so schreibt z. V. der ,,Glos Pvgraniczckk
( k. Z von 1931), »als Volk, das seinen eigenen Minderheiten, der
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politischen. der weiidischen, der däniscl)en, der friesischsen und der

litanischen Minderheit, ein solches Paradies auf Erden bereitet, dass-
nian von einer größeren Bedriickung im 20. Jahr-
h und e rt w oh l k a u in sp r e ch e n k a n ii , fühlen sich berechtigt,
zum Schuß der deutschen Minderheit in Polen einzutreten und drei
Roten einzureiche-ii, die sich vor allem dadurch auszeichnen, daß sie
,,l«.o-lossal"für den grünen Tisch sind.« Das Polenblatt will mit dieser
Vjendung wohl andeuten, daß es den Polen gsanz gleichgiiltig sein
kann, wsas man in Genf, am grünen Tische, beschließt Es verhöhnt
dann die deutsche Regierung, die sich einb-i-lde, Polen ,,msit einigen
Dutzend Kilograniin bedruckten Papiers« aufs Haupt
schlagen zu können und die nach Genf gehe, ,,ohne an die BZahrheit
ihrer Behauptungen zu glauben« Das Blatt macht sich die vom Völ-

kerbuiid jetzt sehr deutlich abgelehnte The-se Zaleskis zu eigen, daß die
Lage der deutschen Minderheit in Polen eine innere

Angelegenheit des politischen Staates sei und demzu-
folge gar nicht vor das Genfer Forum gehöre, hält es aber im gleichen
Atemzuige für die selbstverständlich-ePflicht des Völkevbundes, sich
nm die Lag-e der polnischen Minderheit in Deutschland zu kümmern; es

schreibt darüber: »Wir verlangten schon wiederholt die

Entsensdung einer Kommission des Völkerbundes

nach hier (d·h. nach Flatowl), wir wiesen Herrn Ealonder darauf
hin, wir forderten, uns unter den Schutz des Völker-

b u n d es zu stellen . . in der festen llbserzesugung,daß ein solches
Institut wie der Völkerbund, dazu berufen ist, ...u—ns die Sicherung
der Lage der Minderheiten zu gewährleisten« Und »dann regt sich der

,-,Glos Pogranicza« darüber auf, daß dem Deutschen Reiche nicht ein

Minderheitenschutzvsertraig auferlegt worden ist, wie ihn Polen und die
anderen Staaten des zwischeneurvpäischenKleinvölkergürtels annehmen
mußten, um von den allisierten Mächten als souverän-e Staaten aner-

kannt zu werden. »Es muß festgestellt werden, daß es e i n e

Schande des 20. Jahrhunderts (l) ist, daß ein Staat,
der seine ganze Geschichte seit tausend Jahren auf die Bedrückung
seiner Minde«rheiten, aus Gewalttaten und auf die tibermacht stützt,
wie Deutschland, von den anderen Völkern der

Welt geduldet werden kann, ohne daß ihm Garan-

tieverpflichtungeii auf dein Gebiete der Minder-—

heiten auferlegt werden, wie sie heute eine ganze Reihe
europiiischer Staaten frei-willig (!?) in der Erkenntnis der ungeheuer
großen Bedeutung dieser Angelegenheit übernommen hat . . . . VJir

sprechen die unerschütterliche Hoffnung aus, daß sich der Völkerbund

inddsie moralische Schande des bisherigen Zustandes
Einblick verschaffen und Deutschland zur Annahme der Garantiever-—

pflichtnng nnd zur Ausdehnung des Miiiderheitenvertrages auf das
deutsche Reichs-gebiet zwingen wird« — Auch hier versucht man die

Sachlage wie-der in echt·polnischer Weise zu verwirren, indem man die
Dinge auf den Kopf stellt!

sie

Deutscher Wahtersolg in 0stoberschlesien.
Am 1. Februar fand in RosdzinsSchoppinitz bei Kattowitjs

nach der Eingeineindung die Wahl zu der neuen- Gemeindevertretung
statt, die für die Deutschen einen nennenswerten Erfolg brachte. Von
den zwölf aufgestellten Parteilisteu hat die Deutsche Wahl-
gemeinschaft die größte Stimmenzahl zu verzeichnen.
Es erhielt die Deutsche Wahlgemeinschaft 3220 Stimmen und acht
Man-date Die erfantg-P-artei erhielt sie-den Mandate, während
sich die Regierunsgspartei mit drei Mandaten begnügen mußte. Die

Arbeitslosen und die Poliisischen Sozialisten hab-en je zwei Man-date
erhalten. Die Deutsche Wsahlgseineinschaft hat gegenüber den Siejms
ivahlen vom November 1930 560 Stimmen gewonnen und ihren Be-

shtanidigegenüber den Gemeinde-rechten von 1929 voll und ganz be-

aiup et.

Weitere Proteste gegen die Polengreuel
habe-n im ganzenResiche in große-rZahl stattgefunden, insbesondere auch
Voll Ortsgrusppen des Deutschen Ost-bun-des. Aus der großen Zahl

et darüber vorliegenden Bericht-e heben wir die folgenden hervor:
Zu einem M assenprotest gegen die Polensgresuel uinid die

bkutale Entrechtung der deutschen Minderheit jenseits der wesißroten
Grenzpfäihlehatte die Ortsgruppe Erosfen des Deutschen Ostbundes die

FossenerEinwohnerschaft für Sonntag den 25. Januar eingeladen,
Die Veranstaltung, der sich auch die Ortsgruppe des Vereins für

as Deutschtum im Auslande angeschlossen hatte, fand aim

akl)-m-itt-agim großen Saal des Restaurasnts ,,Karlshof« statt und er-

freute sich ein-es außerordentlich guten Besuch-es. Richt zuletzt wurde
beiwekkkpder Verbunsdenshesit des brandenburgischen Ostens mit den

gesamten Ost-gebieten Ausdruck zu geben. Eine besondere Rote erhielt
dlkåVersammlungdurch die Anwesenheit des Bundespräsidenten
G ! U lkh el- Bellt-U- der sich in fast zweistündigemVortrage mit die-m

roblem ,,Kasmpf um den Lebensrauin zwischen Deutschen uinid Polen-—
tum« befalzke VOU der Yüshinedes Saales her grüßte die Ost-märk-er
Oys der Mitte der zahlreichenvertrauten cBzappenibilder ihrer Heim-at
Dle Briste Bismarcks, womit gleichmäßigangedeutet wurde, daß man
OU diese-mTage auch des 60iährigen Bestehens des

Relkl)es nicht vergessen wollte. Als Vorsitzender der einiheimischen
Oltbunsd-0rg-a«n-isationrichtete Bezirksdirektor Baller herzliche

lIts-werte an die vielköpfigie Versammlung und gasb der besonderen

Freude über die Anwesenheit des verehrten Bsundespräsiidenten
Gsinschel Aus-druck. Weiter dankte er Bürgermeister Küntzel
und einigen anderen Ehrengästen für das durch ihr Kommen bewiesene
Interesse. Bürgermeister Küntzel hieß den Ostbundpräsidenten
namens der Stiasdtverwaltsung in einem Ort, der auch zum deutschen
Osten gehöre, herzlich willkommen. Pfarrer Schultz iiberbrachte
Grüße der evangelischen Kirchengenieinde Erossen, des Gustav-Adolf-
Zweigviereins und des Evangeliischen Bundes. Studienrat V eheims
Schwarzbach beschäftigtesich dann in einer kurzen Ansprache niit
den besonderen Gedanken, die aus Anlaß der 60. Wiederkehr des

Reichsgrünsdungstages in allen Ostinärkern lebendig werden. Er be-

tont-e, daß mit allen moralischen Mitteln der Kampf um die Wieder-—-

herstelluing der Gerechtigkeit für das deutsche Vol-k, und zwar auch für
sein-e Glieder außerhalb der Stasatsgrenzen, geführt wer-den müsse.

Alsdann nahm PräsidentGinschel zu seinem Vortrag das Wort.
Er stellt-e an die Spitze seiner Darlegungen die Feststellung, daß das

Ostprosbleimnicht nur die deutsche Außen- und Znnenpvlitik beherrsche,
sondern daß es sich um eine überragenide Frage der seuropäischemja
der Weltposlistisk handele. Als für den Augenblick aktuellste Frage
warf der Redner sodasnsndiese aiuf: »Was ist in Genf erreicht wordenkPlc
Er gab dsie Antwort dahin, daß von der sogenannte-n Genfer Atmo-

sphäre aus gesehen, ein beachtlsicher Erfolg des Reichsaußenmiuisters
Dr. Curtisus nicht zu leugnen sei, während andererseits zugegeben
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werden müsse,dafz vvin vstinärkischenStandpunkte aus das Ergebnis
bei iveitem nicht befriedigen könne. Angesichts der vorhandenen Bin-

duiigeii müsse es als ein Fortschritt bezeichnet werden, wenn sich der
Völkerbunidsrat diesmal ganz offen gegen Polen ausgesprochen
und ihm seine schärfste Mifzbilligusng zuini Ausdruck gebracht habe,
wenn auch leider keine andere Ratsniacht offen für die vergewaltigte
deutsche Minderheit in Polen eingetreten sei. Die Garantien gegen
eine Wiederholung der unglaublichen Bedrückungsakte gegenüber der

deutschen Minderheit seien recht wenig befriedigend Aus diesem
Grunde seien auch die Kundgebungen des Ostbundes notwendig. Es

scheine, als ob ein langsamer Wandel in Genf sich vollziehe. Diassei
darauf zurückzuführen, dasz die deutsche Sache eine gute, gerechte und
klare sei. In der Maisitzung des Völkerbiundrates werd-e es sich
zeigen, ob Polen die deutschen Forderungen erfülle. Darauf müsse
bestanden werden.

Evschütternd wirkten die vielen Einzelheiten, die der Redner dsann
über die Gewalttsaten berichitete, welche die Deutschen in Ostviberschlesiem
Polen und Pommserellen in der Zeit des Wahlkampfes übe-r sich er-

gehen lassen msufzten und denen in gleicher schäsnidlsicherWeise auch die

uskrainischen Bevölkerungsschichten innerhalb Postens ausgesetzt waren.

Man legte es darauf an, den« Deutschen den Mut zu nehmen, sich zu

ihrem Deutschtum zu bekennen. Das ist Gott sei Dank vielfach nicht
gelungen. Aber es ist bezeichnend für den ungeheuren poilsniisschenEerrvi·,
dafz die Deutschen nur fünf Msandate statt der bisherigen 19 erhielten.
Bundespräsident Ginsch el erinnerte weiter daran, dafz nach deni ini

Verisaillesr Vertrage an Deutschland vollzogenen Raube der deutschen
Ostgebiete rund eine Million deutscher Menschen aus ihrer Heimat
vertrieben wurden und welchem unsagbsaren Elend diese Flüchtlinge in

der Folge ausgeliefert wurden. Weiter wies er ein-dringlich auf die

Gefahren-lage hin, die durch die neue Grenzzieshung entstanden sei.
Während einerseits das deutsche Volk sein Unterliegen im Osten nur

als ein-e vorübergehende Entscheidung ansehen wolle unsd könne, sei
Polen mit seinem Raube noch nicht zufrieden. Der Drang des Polen-
tuins gehe zur Oder, ja sogar bis zur Elbe. Aber nicht nur direkt
vom Poilentum her, auch aus künftig möglichen Entwicklungen der

wseltpolitischen Lage könnten den deutschen Ostgebieten fürchterliche
Bedrvhungen erwachsen. Gefahrenauellen schlimmster Art seien auch
in dem Gburtenrückgansg unid in der Entvölkersung des deutschen Ostens
durch Adwsanderung zu sehen, da sdie Polen mit aller Macht nach-
dräsnigten und bemüht seien, überall geschlossene Minderheitensgrusppen
zu bilden. Die Ostfrage sei die Zuksunftsfrage Deutschlands An

ihrer Lösung so oder so werde das deutsche Volk genesen oder zu-

grunde gehen. Deshalb rufe der Bund: ,,Osthi-lfe ist notl« Und er

suche seinen ganzen Einflus- dahsin geltend zu machen, dasz man sich von

dem Fehl-er frei-mache, das Betreuiunsgsgesbiet der Osthilfe zu eng zu

begrenzen. Auch die mittlere Ostmark, auch der Kreis Erossen mufzten
berücksichtigt werden, damit die neue Ostniark in breitem Ausinafze
befähigt werde, einen starken und zuverläissiigenSchutzwall gen Osten
zu bilden. Der Kampf des Ostbundes gelte zunächstund vor all-ein der

Wiederherstellung des deutschen Ostens. Mit gesspansntester Anteil-

nah-me war die Versammlung den packen-den Ausführungen gefolgt
und die herzlichen Dankesworte, die der Vorsitzendse Ba l l er an den

Bundespräsidenten richtete, waren allen Anwesenden aus dem Herzen
gesprochen. Wlie ein Gelübde, im Sinne der Mahnungen des Redners

zu wirken, brauste das Deutschlandlied auf. Einstimmige Annahme
fand dann noch ein-e der Versammlung unterbreitete Protestentschliessung
— Am Ausgang des Saales wurde eine Cellersaniinlung für die

,,Heiinatspende des Deutschen Ost-bu.nsdes«veranstaltet. — Das

,,Erossener Cageblatt« bringt einen spasltenlanigen Bericht iiber die

Kundgebung, die es als höchst eindrucksvoll bezeichnet.
Die Ortsgruppe Stralsiind hat in ihrer Hauptversamnilung am

13. Januar folgende Entschließung angenommen: »Die Versammlung
nimmt mit Entrüstung Kenntnis von der Massenentrechtuiig der

Deutschen iii Polen und von den blutigen Drangsalierungen der

Deutschen in Oberschlesien durch die polnischen Aufständischenverbände
unter Führung des Wojeivoden Grarzgnski. Die akteninäfzig
festgelegten Cerrorakte der Polen bezeichnet auch sie als einen Hohn
auf Recht und Gerechtigkeit. Sie legt hiergegen den

schärfsten Protest ein und erwartet von der deutschen Reichs-

·-
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regieruiig und dein Völker-bund niannhaftes Eintreten fiir die ge-

knechteten Deutschen in Polen und fiir deutsche Belange. Dazu ge-

hört, dasz Polen die Schäden ioiedergutzinnachen hat, die deutschen
Menschen an Leib und Gut angetan worden sind, dass die letzten
Wahlen für Sei-m und Senat fiir ungültig erklärt werden und eine

Reuwahl stattfindet unter Bedingungen, die eines Kulturstaates
würdig sind. Die Versammlung fordert von der deutschen Regierung
einen starken Grenzschutz und Bereitstellung von Wsaffen und Aus-

rüstung für diesen, inn dein Streben der Polen, sich deutscher Gebiete
an Pregel, ander Oder uiid Reifze gewaltsam oder durch Hansdsstreich
zu bemächtigen,wirksam entgegentreten zu können. Sie erwartet un-

bedingte Verhinsderung der polnischen Spionage, Beaufsichtigung der

Minderheitenschulen und Verhinderung von weiteren Minsderheitens
schuslgründungensolange, bis Polen unsere Minderheiten eben-so gut
behandelt wie wir die polnischen hier. Zuin Zweck der Befrsiedung
Europas fordert sie die Rückglisederung der uns geraubten Ostlansde;«
Der Vorstande Wenski, 1.Vorsitzender; Sill, 1.Schriftführer;
H o f f in a n n , l. Kassi-erer.

Die Ortsgruppe Stettin fafzte in ihrer Zanuarversammlung nach
einem Vortrage des zweiten Vorsitzenden Altenburg und all-

gemeiner Aussprache folgende Entschlieszung:
·

-

»Die im Deutschen Ostbund, Ortsgrsuppe Stettin, zu-saminengeschlos-
senen verdrängten Ostmärker haben mit Entrüstung und Besorgnis
von den Unterdrückungen des Deutschtums in den uns entrissenen Ge-

bieten und von den immer mehr hervortretenden Bestrebungen der

Polen, bis zur Oder vorzudringen, Kenntnis genommen. Sie bitten das

Bun-despräsidium, bei den Regiiersungeii und Parlamenten Preinfzens
und des Reiches für folgende Forderungen einzutreten:

t. Starke Fürsorge fiir die Deutschen in den uns eiitrissenen
Gebieten. 2. Sicherung der Ostgrenze in wirtschaftlicher, kultiireller
und inilitärischer Hinsicht. Z. Gleiche Behandlung der Polen in

Deutschland, wie sie unsere Landsleiute in der alten Heimat er-

fahre-n. 4. Unablässiges Bemühen, im Osten die Grenzen von 1914

wiederherzustellen (ni—chtder Weichsselkorridor allein. das ganze ent-

rissen-e Gebiet mufz zum Reich zurück). 5. Alle uns setzt zulässigen
Wehrmäglsichkesitenauszunutzen. 6. Solange andere Staaten, insbeson-
dere die slawischen Ran-dstaaten im Osten, nicht abrüsten, Wie-derein-

führ-ung der allgemeinen Wehrpflicht und Schaffung eines wsehrhaften
deutschen Volkes.

Zu den Punkten 5 und 6 ist noch besonders auszuführen: Der tan-

sendjährige Kampf uin den deutschen Osten hat uns den Einflufz der

deutschen Macht oder Ohnmacht auf die immer umstrittenen deutschen
Ostgebietse und auf die Grenzziehung im Osten zur Genüge bewiesen.
Mit der Forderung nach einem weht-haften deutschen Violk ist nicht
der Wunsch nach einem Kriege verbunden; sondern es soll lediglich
ein Schutz fiir unsere Grenzen und ein Rückhalt für die Deutschen
jenseits der Grenzen geschaffen werden. Sonst sind wir Deutschen, das-

Volk der Mitte, jedem Angriff eines klein-en Staates wehrlos ans-

geliefert«.
Ebenso sei folgende, uns aus Münster i. Weils mitgeteilt-e, Herrn

Ausze.n-m«ini«stserDr. Eurtius übermittelte Entschließung wie-

dergegeben: »Die vereinigten heimattreuen Ostverbände Münsteri.W.
— Oberschlesier, Ostinärker, Ost- und Wesstpreuszeiusowie Ostbund —

erheben init der Stadt Münster, vertreten durch die Herren
OberbürgermeisterD. h. c. Sperlich und Stadtvserordnetenvorsteher
Pens, gegen die unerhört-e Entrechtuiig und Ver-gewaltigung der

deutschen Violksgenosseii in Polen schärfsten Protest. Wir können

nicht länger dazu.stillschweiigen, dasz Polen die durch den Versaiiller
Vertrag festgelegt-en Bestimmungen zum Schutze der deutschen Minder-

heitien isn gröblichsterWeise verletzt. Der Terror bei den letzten Wahlen
hat gezeigt, dafz die Ausrottuiisgspoliitik gegenüber dein Deutschtuin von

der polnischen Regierung nicht nur geduldet, sondern sogar gefördert
wir-d. Wir bitten Sie aufs driiiglichste. mit allen Mitteln durchzusehen.
dasz der Gewaltpvlitik des polnischeii Staates ein fiir allemal ein Ende

gemacht wird und die deutsche Bevölkerung endlich in den vollen

Genusz der ihnen durch den internationalen Vertrag garaiitierten
Rechte gelangt. Wir erklären ausdrücklich, dasz wir hinter jeder
energischen Mafznahme Ew. Exzelleiiz stehen wer-den«

Der Kampf um die Revision der Diktate.
- Geld gegen Revision.

Während der Genfer Tagung tauchten Gerüchte auf, dafz
Dr.a.urtius mit Briaiid über eine französische Anleihe
an Deutschland verhandelt habe. Die finanziellen Voraus-
setzungen fur den Abschluß einer Anleihe sind an sich auf beiden Seiten
gegeben: In Deutschland fehlt dem Staat und der Wirtschaft das

Geld an allen Ecken und Enden. Auf der andern Seite steht Frank-
reich, das im Laufe der Zahre einen Geldschatz von 9 Mil-

liarden Mark aufgespeichert hat und nun dieses brachliegende
Kapital dem Wirtschaftsprozesz wieder zuzuführen wünscht, weil es

sich andernfalls mit seiner—uiiökvnvmischenEhesaurierungspolitik selbst
wirtschaftlichenSchaden zufügen würde. Was liegt — so gesehen —

also naher, als dasz das in seineni Golde erstickende Frankreich dem

kapitalhungrigen Deutschland eine Anleihe gibt? In

der franzosischenOffentlichkeitwird der Anleihegedanke seit einiger
Zeit eifrig erortert Die Blätter von rechts bis links stimmen im all-
gemeinen darin uberein, dasz Frankreich nichts Besseres tun könne, als

seinen liberflusz den iiotleideiiden Ländern zur Verfügung zu stellen.
Eine Kreditgewährung an Deutschland sei zwar vielleicht init einem

beträchtlich-enRisiko verbunden; die-fes Risiko werde aber durch
den doppelten Vorteil aufgehoben, daf- Frankreich mit
ein-er Anleihe an Deutschland nicht nur zur »Wsiederherstellungdes zer-
störten wirtschaftslichenGleichg.ewichts«,sondern auch zu einer »Festiguna
des Friedens« beitrage, da, wie das Blatt Card-ieus. der ,,Petit Bleu"«,

ssich ausdrückt, »durch eine wesentliche Hilfe in Deutsch-
land den Parteigängern der Revanche. der Boden
e n t z o g e ii« werden könnte.

In diesem Satz ist angedeutet, dasz Frankreich mit seiner An-

leihepolitik nicht blvsz eine »Wiederherstellung des wirtschaftlichen
Gleichgewicl)tes«, nicht blvsz eine wirtschaftliche Vvklvertung seiner
brachliegendeii Milliarden herbeiführen will, sondern dafz es, wenn es

als Kreditgeber auftritt, auch politische Ziele verfolgt. Man wird in
der Annahme nicht fehlgehen, dasz politische Gedanken das

Priinäre bei den französischen Anleiheabsichteii
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inid. Frankreich niacht»sirh,was ja ganz natürlich ist, die wirtschaftliche
Notlageder·and-ernLanden nicht nur Deutschlands, zunutze, um diese
III IEME PolltlskheGefolgschaft zu zwingen. Wir haben während der

Verhandlungen»nberden Youngplan erfahren, wie Frankreich
rdurchdie Zururkziehuiig seiner Kredite einen scharfen
Druck auf d»ie deutsche Wirtschaft ausgeübt hat, um

DeutschlandsWiderstand gegen das Cributdiktat zu brechen. Eine

neue Anleihe wiirde Deutschland einer noch gröszeren Gefährdung in

dieser Hinsicht aussetzen. Crinnern wir uns nun daran, dsafz das

Politische Hanptziel Frankreichs die Aufrecht-
erhaltung des Bersailler Zivaiigssgstems istzdaifz auch
das »,-pazsifisstsi.sche«Kabinett Laval in seiner Regsierunigs-erklärung
deutlich genug die Ablehnung jeder Revision als Leitmotiv aufgestellt
hat, so werden wir erkennen, dasz mit einer Anleihe, die Paris uns

zu geben bereit ist, vor allem die deutsche Revisionspolitik geschwächt
und lahmgelegtwerden soll. Es ist dabei gar nicht notwendig, dafz als

politischesEntgelt für die wirtschaftliche Hilfe der deutsche Auf-en-
minister — wie die deutsche Rechtspresse annimmt — den Franzosen
die ··Zusicherunggibt, die uationale Opposition iii Deutschland nieder-

zukampfenund auf die Revisionspolitik zu verzichten, also hinter den
Kulissen einem Ostlvcarno zuzustimnien — eine solche Zusicherung ist
gar nicht notwendig; denn jede deutsche Regierung wird
auch ohnehin in dein gleichen Masse, in dem die wirt-

sch»aftliche Verschulduug Deutschlands an Frank-
reich wächst, ihre iiationalpolitische Handlungs-
fkelheit gegenüber dem revisioiisfeindlichenRach-
b a·r n· verlieren. Gänzlich untragsbar niusz die Aufnahme kurz-
fristiger Anleihen erscheinen, weil diese dem französischenKredit-

geber beii jedem auftauchenden politische-nKonflikt die Möglichkeit gebe-n,
Deutschl-anddurch plötzliche Kündigung zum Rachgeben zu zwingen.
Sehr fraglich isstes aber auch, ob beim Abschlufz la n g f ri st i g e r An-

Von den Polen
Neuregelung der Sachseugängerei in Deutschland.

Im Reichsrat wurde ein Vorschlag des Reichsarbeitsiiiiiiisters be-

raten, der eine Neuregelung bei der Zulassung ausländischer Land-

a-rbeiter für das Jahr 1931 in der Richtung enthält, dasz eine starke
Herabsetzung gegenüber dem bisherigen Zustand herbeigeführt wird.
Der Vorschlag sucht die Herabsetzung dadurch zu erreichen, dasz die

Beschäftigung ausländischer Landarbeiter an folgende Voraussetzungen
geknüpft wird: l. Cs werden nur Betriebe berücksichtigt,die auch
bisher schon Ausläiider beschäftigthaben. L. Es kommen nur Betriebe
iii Betracht, die Zuckerrüben anbauen und bei denen die Zuckerriiben-
Ibakkflckchemindestens 25 Morgen beträgt. Z. 80 bis 85 v.H. der

Juslander müssen weibliche Arbeitskräfte sein. it. Die Zahl der für
den einzelnen Betrieb im Jahre 1931 zu geiiehmigenden Ausländer darf
höchstenszwei Drittel der im Jahre 1930 genehmigten Zahl betragen.
— Der Inhalt dieses Borschlages soll n iir Richtlinieii darstellen,
nach denen grundsätzlich verfahren werden soll.
Preufzen beantragte eine Entschließung, des Inhalts, das-z die

Reichsanstalt fiir die Arbeitsoerinittlnng ihre Ve-

siedlungss und Wohnungswefem
Eine öffentlicheWerbeversammlung für das Siedlungswesen
veranstaltete der Juiigdeutsche Orden ain Z. Februar-, abends
sit Uhr, in den Kammersälen in Berlin. Dis-e Leitung des Jung-
deiiitschen Osrsdeiis hatte uns mitgeteilt, dasz hauptsächlichAuch dsie Of -

siedlung behandelt werden solle, und hatte deshalb gebeten, dasz
Vertreter unserer Bunsdeslesitung an dieser Kund-gebngteilnehmen
und das Wort ergreifen möchten, uni dser Notwendigkeit einer groszk
ZEIT-genOstssiedlcing isn der öffentlichkeit Ausdruck zu geben· Wiisedie

Ostbunsdleitnng jede Möglichkeit wsahsriiii·mnit,in Wort und Schrift auch
im Rahmen ander-er Organisationen, gleichviel welcher Richtung sie
angehören, übe-r die Ostfragen weitere Kreise aufzuklären und für den

Osten zu werben, so hat sie auch diese Einladung angenommen; tes
nahmen die BundesprässikdentenGinfchel und Geheimrat Schmid
an der Kundgebung teil, die einen so zahlreichen Besuch aufwies, dasz
der grosze Saal bis auf den letzte-n Platz gefüllt war. Nach-dein der

Reichstagsabgeordnete Professor Dr. Pr ii tz (Vsoslksiiativiiale Reichs-
oereinigung) in etwa zweistündigein eindrucksvollem Vortrag die
Probleme der Arbeitslosigkeit, der Industrie- und Landwirtschafts-
krsiissis,der Sieb-lang und des Arbeitsdieiistes besprochen hatte, zum

Teil in scharfer kritischer Weise, beleuchtete Geheimrat Sch mid die

Siedlungsfragevom Standpunkte des Deutschen Ostbundess aus, der

die·Dinge im einzelne-n vielfach anders betrachte-t, nnd ging kurz eiin
Qui diIE SslgenepraktischeSie-dlungstätsisgskeiitdes Deutschen Osstbiindses
nnd die Grundsätze.nach denen sie auf der Grundlage landsiiiaiinschaft-
lich-er Kameradschaftgemeinnütziggeleistet wird, wies auf die großen
Schwierigkeiten hin, die bei jeder Siedlungstätigkeit zu überwinden sind,
und betonte,. dasz — abgesehen von Giiizelfällen — iin groszeii und

ganzen die Durchführung der Siedslung ohne Cigeiikapital des Siedlers

nicht möglich ist, erörterte iin Zusammenhang iiiit der Rot der Lan-d-
ivsirtschaft die Rentabiilitätsfrage, hob hervor, dsasz die Ciitfachnng
einer grofzzügigenWest-Ostb-eive·gun-gund Fessthaltuiig der Zuwansderns
den im Osten eine Lebensfrage des deutschen Volkes ist, wobei er auf
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leihen die Sicherung der politischen Handlungsfreihesit Deutschlands er-

reirht werden kann. Im Interesse der Revision, und zwar dser Tribut-
wie der Grenzrevision, ohne-die es keinen dauern-den Aufstieg Deutsch-
lands geb-en kann, müssen wir fordern, dasz sich die Reichsrsegiieruiig
nicht in noch stärkere Abhängigkeit Von Frankreich begibt. Wenn man

aber wirklich glaubt, ohne neue Auslandsanleihen nicht auskommen zu
können, wenn nisan wirklich noch hofft, mit einer Kapitalzufuhr der

deutsch-en Wirtschaft und den deutschen Finanzen endgültig asufhelfesn zu

können, dann sollte der Kredit zum mindesten bei einer Stelle aufgez-
iiommeii wer-den, mit der hinsichtlich der elementarsten Forderungen
der deutsche-n Politik weniger weitgehende und weniger grundsätzliche
Meinungsverschiedenheiten bestehen, als es mit Frankreich der Fall ist.

Kabinett Laval:" Keine Revisionl
Die Regieruiigserkläruiig des neuen französischenKabinetts Laval

eiithalt in ihrem ziemlich allgemein gehaltenen auszenpolitischen Abschnitt
zwei«Redewendungen,die bei näherem Zusehen den Standpunkt des
Kabinetts Laoal klar uinreifzen und die jede nur mögliche Illusion iin
Keime ersticken. Wenn man diese beiden Wendungen aus dem ,.pazi-
·fistischen« Bekeiintnis Lavals herausschält, ergeben sich folgende

Grirnsdigeidsanikem t. Frankreich ist nur bereit mit d enjenigen
Staaten zusammenzuarbeiten, die die Achtung vor

den Friedensverträgen zuni Leitsatz ihrer Politik
machen. Darin liegt eine neue, unmiszverständlicheAbsage an den

Revisionsgedanken. 2. Frankreich bekeiint sich unumwunden zum
Primat der »Sicherheit und Aufrechterhaltung der
mit befreuiideteii Staaten bereits angeknüpfteii
Beziehungen, d. h. zur Büiidiiispolitik«, das heifzt
Sicherheit und Militärabkoiniuem das alte Lied aus dem Munde des
neuen Mannes. Kein Cntgegenkomnien in der Revisionsfrage. Das
war nicht anders zu erwarten.

in
·

Deutschland.
mühuiigen, fiir die Landwirtschaft geeignete Arbeitskräfte an Stelle der

Aiisländer zu vermitteln, mit alle-m Rachdruck fortsetzen und be-

sonderen Wert darauf legen soll, dafz die Wünsche und Bedürfnisse
der Landwirtschaft auch bei Cinzelnachweisen von Arbeitskräften ge-

prüft wserden und dafz die Anstalt angesichts der grofzen Arbeits-

losigkeit gegen Arbeitslose, die sich ohne berechtigten
Grund weigern, die ihnen zugewiesene Arbeit anzunehmen, mit
Cntziehung der Unterstützung vorgehen soll. — Sowohl der

Vor-schlag des Msiiiisters wie die preuszische Cntschliefziung wurden
vorn Pleniiin des Reichsrats angenommen.

Eine ,,Vank Laden-ist«fiir Bätow.

Nachdemdie Versuche der Polena.ii-h-äiiger.,in Viesrnsdorf im Kreise
Viitow esisnepolitische Bank zu grü-nsdien,gescheitert war-en, wird jetzt
in der Kreisstasdt Bütow selbst eine solch-e Bank gegründet werden.
Im Hause Schulstrafze 19«isst·vonden Polen eine Wahn-ng gemisetet
worden, in der demnächst eine Filiale der Flatower Bank Lusdowg
(B«olksbank) eröffnet werden soll.

die bewährte Tätigkeit der früheren Asiisiedlungskomsinisssioiifür Posesn
unsd Westpreuszen Bezug nahm, und betonte, dasz der Ostsbund bereit

sei zur Zusammenarbeit iwit allen, dsie ehrlich und praktisch nrit ihm
das Goethesrhe Sehnsuchtsivort wahrniachen helfen wollen: »Mit
freiem Volk auf freiiiem Grund zu stehen« Rachdem für dsiie In-

teressengemeinschaft der Kleinsiiiedlervereiinsigungen ihr Vorsitzenden
Herr Gohr, gesprochen hatte, der sich namentlich gegen dsie Schi-
kanen der Behörden, insbesondere der Stadt Berlin, gegen diie Klein-—-

siedler wandte, und Kreisbauineister Uerkerseifer vom Verband

Deutscher Landeskulturgenossenschaften betont hatte, er als Mittel-
deiutscher habe früher der O st si e d l u n g skeptisch gegenüber-gestanden,
sei aber, seit er sich niit den Dingen näher befaszt habe, zu einem be-

geistert-en Anhänger des Gedankens der Ostsiedlung geworden, be-

tonte Präsident Gi n s ch el iiorh einmal, dasz es sich bei der Ssisedlungs-
frage für dsas deutsche Volk um Leben oder Sterben handele. Gesunde
Bevölkerungs- und gesunde Sie-blungspo-liti.k sei-en entscheidend für das

Schicksal vor allein des deutschen Ostens, darüber hinaus aber des

ganz-en Vaterland-es. In kurzen Worten entrollte er vor der Ver-

sammliiiig die ganze Grösze des Ostproble«nis,warnte vor Illusioneii,
betonte aber, dsafzalles, was zum Ziele führen könne, deutsch-e Menschen
im Osten anzusi-edeln und festzuhalten,gsekall Werd-M Missis. Ck schloß
niit den Worten: »Und wenn das Reich noch so wenig Geld hat, dafür.
dasz das Volk gesund wird uiisd bleibt, und dsafz unser Osten deutsch
bleibt, musz unbedingt Geld vorhanden sein«Dafür zu allererstl Siedlung
iist not, Ostsiedslung unxd Ossthilfe aber am uötigstenl« —- Zum Schlus-
hsielt der Hochmeiister des Juiigsdeutschen Ordens, Herr Arthur
Mahraun, noch eine hochpolitische Ansprache, in der er sich fiir
die sogenannte Laiisdiiiahmebeivegiingeinsetzte, d. h. für eIine Ostsiedlsung,

bei der es dafür besonders geeigneten deutschen Menschen möglich
gemacht wer-den soll, sichim Osteu als Siieidler niederzulassen, auch wenn

sie über Gigenkapsital nicht verfügen. Miit den mit gross-ein Tem-
perament vorgetragenen politischen Ausführungen, die sich teiislweiise
auch gegen die Regierung und andere Parteien richteten, hat der über-

parteiliche Deutsche Ostbuiid natürlich nichts zu tun. Sei-ne Vertreter

haben auch in dieser Versammlung rein sachlich lediglich die Angelegen-
heiten des Ostens und dcs Ostbundes wahrgenommen.

.s.s-;«-«Ji’;.-.--T

ists-is-
:...-..-

-"."
riet-»Is-
L

—

c

«

,-

«

.i--4-.».«.J.
-1.-

Dek-

.-..«-..-«
»..s.«

—

s



WWMOOWOM

Aufwertung deutscher Vermögen in Polen-

Das deiitsch-polnische Aufwertnngsabkommen vom 5. Juli 1928 ist
vom Sejin in Warsrhau ani 26· Januar in Zweiter und dritter Lesung
angenommen worden.

- Die Veratungsstelle des Deutschen Ostbundes für die Aufwertung
deutscher Vermögen in Polen. v. L.

Ein Vortrag iiber die Tagung des Völkerbundsrates
in Genf

wird in einer Versammlung gehalten, die Freitag, den 13. se-
bruar, abends 8Uhr, in Berlin iiii den Germania-8estssälen (Thaussee-
strasZe 110) stattfindet usnd zu dem der Ostaussrh usz (B-u-n—ddeutsch-er
0stoerbände) einläsd·t. Die Mitglieder des Ostbundes sind vosm Ost-
ausschusz zur Teilnahme ein-geladen. Aach der Begrüszung der Ver-

sammlung durch den Vorsitzenden des 0-staussscl)-usses,Herrn Grafen
Ba udissin, wird ein Vortrag über die Vorgänge in Genf gehalten
werden, worauf cine Entschließung angenommen werden soll. Die

organisatorische Leitsung haben die Vereinigten Verbände hesisinattreuer
Obersschslesiserübernommen. Der Eintritt ist frei. Zahlreicher Besuch

durchunsere Mitglieder ist erwünscht

Aus der Baader-arbeit.

Landesverband Berlin-Brandenburg
Die Ortsgruppe Berlin-West hatte sich ei ihren letzten Veran-

staltungen, die ini Viktoria-Garten (Wilhelmsaue) stattfanden, eines

guten Besuches zu erfreuen. In der Monatsoersanimlung im Oktober

sprach der Vorsitzende, Herr Kattau (Dessauer Str. s) eingehend
iiber den Stand der Ostbundbewegung. die bisherige Tätigkeit und die

neuen Aufgaben des Ostbundes· Er gab dabei die letzten Rundsrhreiben
der Bundesleituiig bekannt und ging im Anschluß näher auf die Reu-

aufrolliing der Entschädigungssrage und die Zrage der Rückzahlung
der Einigraiitensteuer ein. Die Mitglieder nahmen von diesen Anf-
klärungen mit lebhaftem Interesse Kenntnis. — In der Royemberoers

sanniiluiig hielt Herr Rechtsanwalt Dr. Hartivig einen inter-

essaiiteii Vortrag über Reiseerlebnisse in Brasilien. Auszerdeni wur-

den geschäftlirhe Angelegenheiten erledigt. Es iourdeii die unver-

schämten und oerlogenen Angriffe der poliiischen Presse auf das

Deutsrhtum gegeiszelt und iiber deutsche Kulturpflege gesprochen —

Im Dezember fand die iibliche Weihnachtsbescherung statt, die einen

sehr schönen, stiinmungsvolleii Verlauf nahm und an der auch Bundes-

präsident Ginschel mit Gattin teilnahni. Die alle Herzen be-

wegende sestrede hielt Herr Pastor Gürtler. Die Ortsgruppe
konnte in der iiblichen Weise 60 Kindern eine Einbesrherung bereiten,
während etwa 30 alte Mitglieder durch Weihnarhtsspendeii, die man

ihnen in der Wohnung überreichte, erfreut wurden.

Die Ortsgrnppe Berlin-Reiuirkendorf hat am 10.Jaiiuar 1931 die

Feier ihres inährigen Bestehens ism Bierhaus »Zum Steinarker« in
Berlin R, Seestrasze4-l, begangen. Die seier wurde iiarh einigen
Musikstücken durch einen Prolog, gesprochen von dem Jungiiiaiin
Herrn Rippken eingeleitet, wonach an Stelle des durch seinen
Beruf behinderten 1.Vorsitzenden, Herrn Bach, der 2.Vorsitzende,
Herr Böhni er, die Erschienenen, insbesondere den Landesoerbands--

vorsitzenden Herrn Vater und den Verbaiidskassierer Herrn
Eichler sowie Vertreter der Jugendgruppen Nord, Süd und Ober--

schöneweide begrüfzte Herr Vater ging in der sestrede auf die

Entstehung, die Arbeit und die Ziele des Deutschen Ostbundes ein.
Er übermittelte die Grüsze des Bundespräsidiunis und des Landes-
oerbaiides Berlin-Brandenburg und iiberreichte an mehrere lang-
jährige Mitglieder die Treiinadel des Deutschen 0sstbunsdes, wobei er

insbesondere den Mitbegründer der Ortsgruppe, Herrn Wilhelm
Kattke, beglückwünschte. Die Mitglieder blieben bis zum frühen
Morgen zusammen. — Die Generalversammlung findet am 12· sebruar,
abends 8 Uhr, im Vereinslokal Giahdse, Reinickendorstst, cResidenz-,
Ecke Amendestrasze, statt. - Z.

Die Ortsgruppe Verlin-Hermsdorf hielt am Z. Januar ihre gut be-

suchte Hauptversaiiiiiilung ab, in der nach der Begriißung des Herrn
Vundespräsidenten Geheimrat Schinid und der anderen Teilnehnier durch
den l. Vorsitzenden, Herrn Rittmeister a. D. B le r k e r - K o h l s a a t ,

nach Erledigung der üblichen Sornialitäten, der Aufnahme drei treuer

Mitglieder und dem Bericht iiber die gut verlaufene Weihnachtsfeier
der Kassenfiihrer, Herr R ux, über die Kassenangelegenheiten des ab-

gelaufenen Vereinsjahres berichtete. Entlastung ivurde auf Antrag des

des Kassenprüfers, Herrn Luinina, erteilt. Den Jahresbericht er-

stattete der Schriftführer, Herr Röhling Bei der dann abge-
haltenen Vorstasndswahl wurde der Vorstand mit einigen Vier-
anderungen einstimmig aus 2 Jahre wiedergeivähltz l. Vors. Rittin
a.D. Blecker-Kohlsaat, 2. Vors. Justiz-Obers. Schröder,
1. Srhriftf. Stadtoberinsp. Röhlin g, 2. Schrifts. Obers. B ottke·,
i. Kass. Lehrer Riix, L. Kass. Kaufm. Reugebauer, l. Bsesis.
Studienrat Do hring, 2. Beis. Stadtoberinsp. Lukat, Z. Beis.

Bundesnachrichtem

Eisenb.-Obers. P et e r e i t
,

1. Kassean Direktor L um m a ,

L. Kassenpr. Studienrat Döhring, Arbeitsausschusj srau Schro-
der, srau Becker, Lehrer Heinrichsohii, Kaufm. Neuge-
baue-r, Kaufm. Beck. Aach Erledigung noch verschiedener Fragen
hielt dann Herr Studienrat Döhring einen Vortrag: »Allgenieiner
Liberblick über die Kolonisation des Ostens« von der Völkerwanderung
bis zur Gegenwart. Die Versammlung dankte dem Redner durch wohl-
verdienten Beifall.

Ortsgruppe Potsdam und Umgegend. Ort-Eingange der Versamm-
lsung vom 13. Januar gab der 1. Vorsitzende, Herr Lehrer B l u ni, eine

Rück-schau ausf das Jahr 1930 und eine Ausschau auf das Jahr l931.

Unser Wunsch, das; das Jahr 1930 ein Ostjahr werden möge,sei leider

nur zum Teil in Erfüllung gegangen. Er sprach über die Aheinlands
räu-ni·ung,die noch nicht zu einer vollen Befreiung der cRheinlande ge-

führt habe; über das Scheitern der von Rauscher verfolgten Ver-

ständigungspolitik gegenüber Polen, üsber Liquidationsabkoiiinien und

Handelsoertrag, über den polnisrhen Washslterror gegen die deutsche
Minderheit in Polen, iiber die Revisionsfrage und die Osthilfeaktion.
Die Lage des deutschen Volkes zu Beginn des neuen Jahr-es sei sehr
ernst, aber doch nicht hoffnungslos Uns fehle noch die entschlossene
Frömmigkeit, uns fehlt das persönliche Beispiel schlichter Lebens-
führung, freudiger 0pfermut, willsigen cRespekttesvor anderen. Rirht
untätige Entsagung und Zersetzung, sondern allein der unbeusgsanie .W-ill«e
zur Tat werde Zu Aufstsieig und Freiheit führen. Der Deutsche Ostbunio
werde hier an seine-in Teile mitzuarbeiten haben. Rarh Berlesung der

Geschäftsberirhte der einzelnen Arbeitsgruppeii,»nach Erstattung des

Berichtes über die Rechnungsprüfung der Vereinskassewurde Zu den
VZashlen geschritten. Einstimmig wurde der in seiner Arbeit unermüd-
lirhe bewährte 1.Vorsitzenide, Herr Lehrer Blum, wiedergewahl»t,
ebenso der 2. Vorsitzende, Herr Lehrer Schieferdecker. Die
übrigen Vorstandsmitglieder wurden auch nach kurzem Wahlgang
gleichfalls wiedergewählt: die Herren Quad e, Haudan, Schulz.
Richard, und Schulz, Eniil, ferner die Damen: Frau Schiefer-
decker und srL R eumann, die Zahnenträgerz die Herren
S ch ö p p und M in n i ch ; dem wie-dergewählteiLVer-gnugungsausschuh
gehören dsie Herren Schieferdecker,— öenske, Ste·urk,
B e r n s d o r f und G r am m e l jun. an. Zum Schlusj der Sitzung
widmete der 1.Vorsitzende dein am ts. Januar d.J. sich zum 60..Male
jährenden Reichsgriinduiigstages Worte des Ge-denkens. Eine Zeit un-
geahnten Aufstiegs sei diese-in Reichsgriindungstage gefolgt. Als wir

dann im Kampfe gegen eine Welt von Seindeii zusammen-brachen,auch
da habe noch das Band des Deutschen Reiches gehalten. Das»Aeirh
Bis-inarrks habe sich behauptet, sei allen Stürmen zum Trotz geeiiit ge-

blieben als Kern für ein kommen-des, all-e Deutschen einisgendses Reich.
So erinnere uns der is. Januar an Deutschlands Glanz und Majlit oor

dem Weltkries.e, und er inahiie uns, mit allen Mitteln unsere Ureiheit
wieder zu erringen. Wir aber, vor allem wir Heimatlosen, geloben uns

für diese Ziele energisch einzusetzen. Mit dein Gesang des Deutschland-
liedes wurde dieses Versprechen durch die Versammlung bekrastigt.

Landesverband Atederschlesiem
Orts ru e Winzig. Die Januarversanimslnng, die mit einer Weih-

nachtsfeiierpigerbundenwar, war recht gut» besucht. Bei hellem
Lichter-glan; erklangen die Weihiiachtslieder,»-dieschonen Weihnachts-
gedirhte, die Musikoorträgie, und kleine Uberraschungenfur sung

nnd alt zeigten sich auf der Bühne. Es war fur.reichlirh»Abwechslung
gesorgt. Die Jahresivende zeigte, dass ein Rurkgang in der Mit-
gliederzahl nicht eingetreten ist. Die Jahreshauptversammlung ist

für Anfang Februar 1931 in Aussicht genommen.

Landesverband Vorpommerii.
Die Ortsgruppe Demmin hie·lt»am7. IOUUCIT ihre sehr gut be-

suchte Moiiatsoerssainmslung im Burgergarten ab. Der Vorsitzende,
Kiseisbaumeiister Stets-»i, mahnte iII seiner Begtufeungeenlpmkws
auch im neuen Jahr dem Osstbsunddie Treue zu halten, erinnerte an

die Rot der Deutschen im abgetretenen Osten und stellte dein politischen
Terror das Eiitgegeiikonmien unserer Regierung besonders in der

Minderheitssrhiilfrage gegenüber. Wirkliche Stofzkraft kenne der

Ostbund nur haben, wenn er Mitte-l dazu habe, sind diese kenne er

iiur bekommen, wenn er Mitglieder in grosser Zahl besitze. Jeder

0stmärker, der glaube, aus Sparsamkeitsrücksichtendem Ostbund fern
bleiben zu müssen, versiindige sich schwer an seiner alten Heimat und

belohne die Treue der iii Polen lebenden Deutschen mit Untreue.
wurde sodann das am Sonntag den·1.Februar stattfindende ttpsahrsige
Stiftungsfest besprochen, das inzwischen stattgefunden bat Und ei::iie»ei-n-
drucksvolle Ksuiisdgiebsunggewordenist. GemeinsamerKirchgangziiberk
aus zahlreich besuchte machtvolle Kundgebung in der .»,Reich—§post«-insit
Bundespräsideiit G-i-nscl)el-—Berlinals cRedner; am gleichen Tage fand
in Denimin die Jahrestagung der Vertreter des»Landesoerbandes
Vsorpomnierii des Ostbundes statt. Wir berichten uber diese Veran-

staltung in der nächsten Nummer.

Landesverband Zreistaat Sachsen.
Die Ortsgruppe iLeipzig und unser Laiidesverband haben einen

schweren Verlust erlitten durch das plötzlicheAblebesn des Fabrik-
direktors Alfred Lehmann (früh-er Kiilturtingienieur in POIen). Als

langjähriges Vorstandsmitglied unser-er Ortsgruppe und Berater in

Entschädigungsfragen und als stellvertretender Viorsitzender des Landes-
verbandes hat csr sich um die Ostbundsache grobe Verdienste erworben.
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Er ist, erst 55 Jahre alt, einem Schlaganfall erlegen. Alle, die den
blebenswiirdiigenMenschen mit seiner vornehmen Gesinnung und sein-er
Itetsen Hsiilfsbereitschaft gekannt haben, werden ihm ein dauern-des

indenken bewahren.

Landesverband fiir beide Alecklenburg
Die Ortsgruppe Rostock hatte sich am 27. Dezember sehr Jahlreich

Zu einer schlichten Weihnachtsfeier in ihrem Vere-ins-lokal, Wahn 8x

Ohlerichs Keller, zussainmengesfundem Dem Alitgliede Herrn Helmsuth
R i e d el war es auch dsiesinasl gelungen, den Abend recht vsielseitig zu
gestalten. Nach dem Vonspruch, sehr gut gsesprochen von der Tochter
des 1.ersitzenden, Herrn V-irus, begrüßte dieser die Landsleute
und Gäste Zum 10. Weihnachtsfest der 0rtsgruppe, gedachte der

IxhwerenZeiten, die die«zurückgebliebenenDeutschen unter politischer
Herrschaft durchmachen müssen und schloß mit einem ostmärksisscheii
CreusegelöbnisIm Anschluß daran wiurden 11 Mitglied-ern dsurch den

Vorsitzenden O st b u n d - C r e u n a d e l ii überreicht, während Herrn
V i r u s für seine dem Ostbunsde geleisteten Dienste vom 2. Vorsitzenden,
Herrn Einil Schmsi-dt,die ihm von der Bundesleitsung verlieh-eng silberne
Ehrennadel übergeben unsd ihm namens der Ortsgruppse ivarin gedaiikt
wurde. Den Herren Wüsteneg und Levetzow wurde je eine

Ehrenurkunde ausgehändigt. Herr Ee-ssenow, der auch zu den

Ausgezeichneten gehörte, schilderte ergreifend die Röte und Schwierig-
keiten bei der Gründung der hiesigen Ortsgruppe und gedachte weiter
des 27. Dezember 1919, des Uinsturztages in Po-sen. Dann folgte eine
Iehr wirksame Auffiishrung des Weihnachtsspiels ,,Wal-dniiillers Weih-
nachten«. Auf vielseitigen Wunsch wurde die von Frau Vsirus zum

10. Stiftungsfest (siehe »0stlan-d«Rr.52) eingeübte Gavotte, von Zwei
Kindern der Ortsgruppe getainzt, wiederholt. Zwei Knaben, Söhne
von Mitgliedern, trugen Musikstücke vor. Alle Darbietungen fanden
wohlverdienten Beifall. Dann teilte der Weihnachtsmann, von den
Kindern mit großem Jusbel empfangen, seine Gaben aus, ivorauf der
Cans in seine Rechte trat.

Landesverband Wasserkante.
·

Ortsgruppe Kiel. (Verein der Posener.) Beim-10.Gründungsfest
iin Dezemibex, das Frl. Weichert mit einem Vorspruch einleitete,
wies der 1. Vorsitzende, Konrektor Bro nsch, in seiner Begrüßun-gs-
ansprarhe auf die Kämpfe um die Osstmark, auf die Eroberungslust der

Polen hin, denen die Elbe das erträsumte Grenjgebiet ist und »die wirt-

schaftliche und politische Unentbehrlichkeit der Ostgebiete für Deutsch-
land hin. Wenn man den alten Ruf aufnehme, »Noch Ostland wollen
wir resiten«,so solle dies kein kriegerischer Ruf sein, jedoch müssedie
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Wiedergeivinnungder sOstgebiete das vordringliche Ziel einer Organi-
sation wie des Ostbuiides sein, der die Zusammenfassung des gesamten
Deutschtums ohne Unterschied der Partei und des Bekenntnisses zu
einer großen Schicksalsgeineinsrhaft bezwecke. Mit einem Toten-
gedenken, einem Hoch auf den Schirinherrn des Deut-schen Ostbundes und
dein Desutischslansdslisedschloß die Ansprache. Nach Wussi-kvorträgeii,wie
solche auch die Feier eingeleitet hatten, san-gFrl. Hildegard O st r o w i cz
das Gebet von Franz Lüdtke und das Poisener Heimatlied von Kusch-
mann, wofür die Anwesenden mit lebhaftem Beifall dankten. Die

Fesstreidehielt darauf Professor Dr. Waschinsski, der die Kämpfe
um die Ostmark in den verschiedenen Jahrhunderten schilderte. Der
neuen sch—lesw—i-g-hol«steinischenHeimat galt das Hoch des cRedners,
worauf ausschließen-ddas Schsleswisg-Hio-lsstein-Liesdgesungen wurde. Dem

VorsitzendenBrvnsch und den Vorstandsmitgliedern Baum und

Hinz wurde die Ehrenurkuinde des Ostbundes überreicht. Es folgte
die Ausführung des vaterländischen Festspsiels »Leeioer dod as Sklav«
unt-er Mitwirkung der Kieler Sportvereinisgung Ho«lste-in.Ein Ball
beschloßhernach das Fest.

pi-

Aiis befreundeten cBerbänden.
Geschichte des 4. Westpreiißischen InfanteriesRegiments Ar. 140

von Oberst a.D. v. Mülmann, Berlin 1930. Der Verein der

Offsisiere des ehemaligen 4. Westpre«ußi·scheiiönfa-nteri-e-Regiiments140,
Standort Hiohensalza, hat eine Geschichte seines Regi-m:ents, verfaßt
von Oberst a. D. v. Aiülmanm herausgegeben. Das Aegiment wurde
bei der Heeresvermehrung 1. Febrsuar 1890 aus Teilen der Reginienter
Rr.13, 39 und 129 gebildet und hat trotz seiner Jugend infolge ruhm-
reiicher Beteiligung im Weltkriesge eine inhaltsreiche Geschichte Fu

verzeichnen. Bei drein Einmarsch in Belgien erlitt das Regiinent in
der Stadt Aershot am 19. August 1914 dsie Feuertaiufe durch
einen hinterlistiiigen Feuierüsberfsallbelgisscher Zivilisteii und als solche
Verkleidete Soldaten. Der Brigade-Kominansdeur, Oberst Stenger,
war unter Zeichen äußerster Freundlichkeit im Hause des Bürger-
meissters einquartiert und dort beim Abenidessen erschossen worden«
Die uiiausbileiibslichen Repressalien sind dann in der Welt als deutsch-e
Greueltaten gebrandinarkt worden. Hervorzuhieben ist noch, ivie im

Jahre 1918 ein Angrifs infolge Bierrats übergelaufener polnischer Re-

giinentsangehöriger scheiterte und wie es dem Regiment nach der

Rückkehr nach Hohensalza nicht vergönnt war, seinen Willen, die

Stadt gegen diie Aufständischsen zu halten, dsurchfufiihren Wir glauben,
daß allen Regimentsangehörigen und auch anderen Ostniärkern das

Buch, das s,50 RW. kostet und beim l40er Bund in Berlin RO.55,

Personliches.
Prinz Wilhelm zu stolberg-Wernigerode f.

Am 23. Januar ist im Posener Diakonissenhause ein Vertreter des

deutschenGroßgrundbesitzes in der früheren Provinz Posen, Priiiz
Wilhelm ju Stolberg-Wernigerode, gestorben. Er war nach dem Kriege
auf die Stolbergsche Begüterung im Kreise Koschniin zurückgekehrt und
hat sie mit Hingabe und Erfolg geleitet. In mannigfachen Ehrenämtern
hat er seine Dienste dein Deutschtum gewidmet Sei-n allziu frühes
Hinscheiden wird von allen deutschen Kreisen im abgetretenen Gebiet
bedauert.

Die Feier des 60. Geburtstages von Exzellenz schnee
am 4. Februar stellte eine außerordentlicheEhcung für den Gefeiierten
dar. öin Kaissersaal des Rheingold hatten sich nahezu- 400 Personen
eingefunden, darunter Reichska«n7ler a.D. Ai arx, Reichsaußen-
insiiniisterDr. Eurtius, sowie eine große Anzahl ander-er Ietziger
und früherer Reichs- und Länder-Minister, ferner viele Parlamen-
tar-i-er, Vertreter dser Wissenschaft und der große-n Vierbände, insbe-

sondere auch des Ausschusses Deutscher Verbäiide, der Deutschen
Kosloni—a:lg.e-se»ll-schiaftund dessBundes der Auslaiidsdesutscheii, an deren

Spitze der seit 1924 dem Reiichstage anigehöriigeGouverneur a.D.
Schnee steht. Das Prässidium des Deutschen Ostbundes war durch die

Herren Bundesprässident Ginschel und Geheimrat Schmid ver-

treten. Die Herren ReichsaußenmsinisterDr. E urtius, Reichswehrs
minister G eß l er, cRechtsanwsalt Di n g e l d ey , der neue Vorsitzende
der Deutschen Volkspartei, Unsiversitätsprofessor Geheimrat Oncken
und Stasatssekretär a.D. Hanim würdigten die großen Verdienste
des Gefeierten akls des letzten Gouverneurs von Deutsch-Afrika, der

unsbesiegtnach Krsiiegsende von dort heirmgieskehrtist, als Führer in der

Bdkcmlpfusng der Kriegsschuldlüge, als Bsorkämpfer für die Wieder-

erlangung deutscher Kolonien und als Förderer der Interessen der

Deutschen isni Aus-lande. Gouverneur Schnee dankte in herzlich-en
Worten und gab unter stürniifchem aillseitigen Beifall dem Wunsche
Ausdruck, daß immer mehr die große-n vaterländischen Fragen aus

dem Streckt dier Parteien ausgeschsiieden und als gemeinsame Angelegen-
heiten von allen Parteien einmütig behandelt werden möchten.

Justizrat Landsbetg 70 Jahre alt.
Eines der bekanntesten und angesehensten Mitglieder der deutschen

Anivaltschaft, Justizrat Adolf Landsberg in —Raumburg (Saales)
vollendete am 5. Februar sein siebzigstes Lebensjahr. Er- war bis

s=l Mitteilungen aus der oftdeutfchen Heimat. l

Goldaper Str. 5,1I, erworben werden kann, Zu empfehlen ist. S.

1919 Aechtsanwalt und Notar in seiner Vaterstadt Posen Und
stand in vorderster Reihe der ostdeutschen Juristen. Trotz seiner uni-

faiigreichen Praxis hat er zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten grö-
ßeren iind kleineren Umfangs verfaßt; vor allem aber war er Be-

gründer und Herausgeber der 20 Jahre lang von ihm geleiteten
»Juristischeii Moiiatsschrift für Posen, Os-— und Westpreußen und

Poinniern«, die auch ein Opfer des Krieges und des polnischen Uni-

sturzes geworden ist. Er hatte diese Zeitfchrift Zu einem Sammelpunkt
der Rechtspraxis auszugestaltenverstanden. Die in seiner Zeitschrift
veröffentlichten Aufsätke und Urteile fanden weit iiber ihr örtliches
Verbreitungsgebiet hinaus stete Beachtung. Die Anivaltschaft hat ihn
öfter Zum Sprecher bei wichtigen Fragen ernannt, so vor allem auf
dem Anivaltstag 1911 in Würzburg, wo er eine außerordentlich wir-

kuiigsvolle Rede gegen den« numerus elausus hielt, und 1925 in

Berlin; hier sprach er zur Zivilprozeßreform In dem von ihm im

Jahre 1905 begründeten Anivaltsvereiii der Provinz Poseii fiihrte er

den Vorsitz bis zu seiner libersiedlung nach Raumburg im Jahre 1919.
Bei der Feier des 75jährigen Bestehens des Friedrich Wilhelm-Grim-
nasiuins in 'Poseii, die er mit dem verstorbenen Justisrat le Biseur
vorbereitet hatte, hielt er die Festrede. Der Jubilar ist als Anwalt
am Oberlandesgericht in Raumburg in unverminderter Arbeitskraft
tätig. Seine Frau Elli, geb. Aiokrauer, ist eine Nichte des bekannten

Posener Geheinirats Pauly.

Brauereibefitjer Geheimer Kommerzienrat Haase -s·.
Einer der bekanntesten Industriellen Schlefiens, der Geheime

Kommerzienrat Haase in Breslau. ist am 15. Januar im Alter von
71 Jahren nach läiigereni Leid-en gestorben. Haase hat seine ursprunglich
verhältnismäßig kleine Brauerei zu großer Blüte gebracht. Das

Haase-hier ist nicht nur in ganz Schlesien ein ganz außerordentlichbe-

liebt-es Getränk, sondern hat sich auch in ganz Deutschland, sa selbst
im Auslande Freunde erworben und ging früher namentlichauch viel
in die deutschen Kolonien Haase spielte im Brauerei-gewerbeeisiie
große Rolle und erfreute sich hohen Ansehens. Er«war beispielsweise
auch Mitglied der SchulthAls-Potzenhofer-Brauer3i A.-G. in Berlin,
die ihn in ihrem Nachruf als .,eiiien anerkannten Fuhrer der deutschen
Brauindustrie« bezeichnet, seine menschlichen Eigenschaftenlobt, ins-
besondere ,.seine Liesbenswürdigkeit und stete Hilfsbereitschaft »unddie
Zuverlässigkeit seiner Gesinnung«. Auch auf anderen Gebieten ist

Geheinirsat Haase tätig gewesen· So hat er beispielsweise ein nicht ..un-
bedeutendes Verdienst an der Entwicklung Althe«i-des. Aus einer
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schlichte-n Sommerfrische zu einein in grofzem Stsil ausgesbauten Herz-
He-i-lsbaid,dessen groszer Sprudel, der ein-e Sehenswürdigkeit ist, von

einer Gesellschaft erbohrt wurde, in der Kommerzienrat Haase die

Führung hatte. In Breslau war er eine volkstümliche Erscheinung.
Er iibte dort eine Wohltätigkeit groben Stils und war für die Fär-
-derung kultureller Einrichtungen immer zu haben. Seinen Arbeitern
und Angestellten gegenüber war er ein wohlwollender, von echt sozialem
Geist erfüllter Arbeitgeber. Die Provinz Schlesien und mit ihr der

ganze Osten konnten stolz sein auf die-sen erfolgreichen, zielbewufzten
,W-irtsch-aftsführer.

Realschuldirektor i.R. Paul Hoeven 70 Jahr alt.

Ein bekannter Possener Schuiliiianii, Paul Hveven. langjähriger
»

- Direktor der Höheren Mädchen-
schule in Krotoschin, die im

FJahre 1919 in eine Realschule für
Mädchen umgewandelt wurde, be-

gesht am 10. Februar seinen 70.

jGeburtstag in Münster i. BI»
"Finkenstr. 22. Direktor Hoeven,

ein-gebotener Posener, war von

den Jahren 1881 bis 1897 im

Schuldienst seiner Heimatstadt
Posen tätig. öm Jahre 1895—96

ging er aus Grund eines Staats-

stipendiunis auf die Universität
nach Paris zwecks Studiums der

französischen Sprache. öm Ok-
tober 1897 wurde er als Direk-
tor an die Höhere Mädchen-
schule nach Krotoschin, Provinz
vaen, berufen, wo er bis zum
Jahre 1920 wirkte, mehrere
Jahre lang dem Stadtverord-

netecikollegium, deni Gemeinde-
kirchenrat und der Kreissunode angehörte. Aach dem Umsturz zog
er nach Jauer i. Schl., dort war er Mitbegründer und Vorstands-
mitglied des Posener Ostmarkenvereins; 1922 wurde er in den Schul-
dienst der Stadt Görlitz berufen, wo er bis zur Erreichung der Alters-

grenze tätig war.

-

Il-

Beftätigung. Als Superintensdent in Deutsch Krone bestätigt wurde

Pfarrer Rothländ er ans Rhinow bei Rathe-now
Geboren: Eine Tochter dein Pfarrer Johannes R eb enhäiuser

in Zachasberg.
,

Verlobt: Hieiiiz Fenner in Osoivo-—Stare, Kr. Kosten, mit FriL
Elisasbeth Scholtz, Tochter des Rittergiitsbesitzers Erwiin Sch. in

Dalabsuszki im Kreise Kosten; Hildegard Michel, Tochter des
Händlers Bernhard M. (fr. Ostrowo) niiit Kaufmann Turt O est r e i cl)
in Berlin. :

Bermählt: Prokurist Erwiii Bau mann, De-ssan, Mendelsohn-
strasje s, mit Fr-l. HilldegarLd cRichter, Olsdeniburg, früher beide in

Grau.denz; Bäckermeister Otto Heslslwig in Olidenburg, Esloppens
bursgerstr.125, früher Bromberg, mit Frl. Johanna Scharfenort,
Olde«ii«bur-g,früiher Grauden-z.

silberhochzeit: Am 10.1.«Herr Gustav BJ end e und Frau Einma,
geb. Schulz, Kresisobersekretär in Sag-an (früh-er Srhrsimm).

Goldene Hochzeit: Der frühere Landwirt, jetzt Rentenempfänger
Ferdiiiand Schutz und sei-ne Ehefriau Anna, geb. Rohde, in Berlin,
Koslonie der Gartse.nfreun.d-e, Post Berlin-Borsisgwaslde, Frühlsisngswesg
Rr.26 (früher Warlubisem Kr.Schwetz) am 12.2. (-das Jubelpaar ist
75 J. alt); Kleinrsentner August R ehring und Frau Julsianne, geb.
Radtke, in Schubben, Kr. Kösliii, am 10. 2.; Bahnwärteri.R Friedrich
Scholz, geb. 6.8.1855 zu Janisschewo, Kr.Kr«o·ben, Prov. Posen,
uiisd seine Ehefrau Ott-ili.e, geb. Gebasuer, geb. 29.9.1859 isn Rothen-
dorf,»Kr.Pileschen, bis zu ihrer Abwansderung in Boj-anowso, Kr.
Rawsitsch, wohn-haft, Scholz wurde am l.1.31 zum 1.Borsitzenden der
Ortsgruppe Polkwitz gewählt.

Beiahrte Ostmätken Maure-rmei-ster Herinann Usllmaiin in

Hallea. S., YZiielandstn9, rüher in MurowanasGoslism am Z. l. 73 J.;
frühere-r Muihlenibesitzer duard Barth, früher im Kreise Hohen-
sa—lz-a,asm 10.2. 82 J. (B. machte den Feldng 1870l71 mit und stand
vor 60 Jahrenauch vor Paris, er wohnt jetzt bei seinem Schwieger-
soh«i·i,deni ·Srhrsiftfuhrerder Ortsgruppe Frankfurt (O-der), August
Wurtz Wisjmannstszz Ecnestine«Steinke, Mutter des Lehrers
Heinrich Stein-ke, in «S-a-gsan,früher Ezasrniikasu a. Reize, am 7.2. 91J.;
Josef Bukofze r in Bad Polzin, früher Krojanke und Zempelsburig,
am 4.2. 70 J.; Rechnungsrat Graumann in Parchwitz b.Lieginit5,
frusher»Sa-mter,15.2. 70 J. (G. stand 30 Jashre im Stseuerverwaltunsgss
dienst im»Pos»etisrhen;er war im Ehrenamt u.a. Direktor des Dar-

lehnsoereiins in »S-am»ter;Vorstandsmitglied der Kreissparkasse, Miit-
glieb der Kreis-;EsinkomniensteuersBerasn-lsagu«ngskommission,Stadt-
verordnieterund Kirchen-s und Schuloorsta-n-dsmitgliied;G. ist ein leiden-

schaftlicherJager,»derbei der Jagdausstellung Lsiegwitz 1927 zu den
Preisrichtern geslzorte); Frau Marie Scholz in Gelseiikirchen,
Biktoriastr. 47, fruher siii Possen-Stadt, am 27.1. 73 J.; Stadtrat a. D.
Herniasnn Welke in Schneidemühl,Ren-er Markt 7, am 4.1. 80 J.

Geslorbem Rentner Johann Knitter in Grutschno, der

Si Jahre der dortigen evangelischen Kirchenvsertcetiing unsd 9 Jahre
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lang dein Gemeinsdeksirchenrat angehörte, am 20. J.; Kvnrektor i. Li.

Hermaiiii Haiitke in Schwedt a.—d.O.,· am Zi. 12. Zo; Ober-
stusdsienrat a.D. Prof. Dr. Karl Fraiike in Frankfurt a.d.O.
am 18.1.; Frau Emnia Heldt in Frankfurt a.d.O. (früher langj.
Inhaberin der dortigen Papierhandluiig Berliner Str.42) am 15.1.,
65 J.; Bäckerineister-Witive Marie Strödter, geb. Guhl, in
Frankfurt a.d.O. am 18.l., 76 J.; Mühlenbesilzer Emil Pfeffer-
iii an n in Platkow aiii 17.1·; O»berregieruiig:-und Forstrat i.9i. Ge-
heimrat Bernhard Böhin in Königsberg, Lektor der dortigen Uni-
versität, Ehrenbürger der Forsthochschule Eberswalde (ein Sohn des
früheren Oberförsters Eduard Böhm, Hardenberg, Kr.Lebus, Bruder
des Geiierals August Böhin in Potsdain) am 5.1.; Polizeisergeantens
Witwe Lehmann, geb. Strache, in Frankfurt a.d.O. am 18.1.;
Werk- und Maschinenmeister WilhelmM o rch e in Frankfurt a. d.O.
am 16.1.; Stationsvberschaffner i. R Reinhole a nd er in Schneide-
iiiühl am 16. 1., 72 J.; Margariethe O s s i g , geb. Westerivick, in Meseritj
(friiher Zirke, Polen) am 23.1., 7l J.; Frau Marie Dziurkies
ivsicz in Possen am 26.1., Hs J.; Frau Martha Koch , geb. Stirbbe,
in Schneidemühl am 27.i·, 41 J.; Fri. Käte Hoffmann, Tochter
des Lehrers -i.R. Herniann H. in Frankfurt a.d.0., am 27. l.; Frau
Obersteuersekretär Rauer, Frankfurt a.d.0., am 25. 1.; Wie.
Karolsine Horn, geb. Schlag, in Frankfurt a. d. O., am 27.1.", 78 J.;
Ww.-W-i-lshelmsiiiieLü d er, geb. Klauke, Frankfurt a.d. O., am 26.1.;.
Frau Emma Bred el, geb. Hoffmann, Ehefrau des Oberlademeissters
Karl Br. zu Bitterfeld (früsherOstrowo) aim 27. t., 41 J. Zu der Rach-
richt vom Tode des Kaufmanns SisegfriedL esser in Breslau (Ar.4)
wird uins mit-geteilt, dass L. nicht früher ni Possen gelebt hat und auch
nichtMitinhaber der dortigen Maschinenfabrik Gebr. Lesser gewesen ist,
wie wir anna-hmen, sondern das- es sich um einen aius Beuthen O.-S.
stammenden Kaufmann handelt, der Mitinhaber der Holzgrofzhandlmig
Gebr. Lesser war, die mit der Possener Firma in keinerlei Beziehungen
stand. Der Seniorchef der einst unter »der Firma Gebr. Lesser in Posen
betriebenen Maschinenfiaibrik erfreut sich, wie wir hören, trotz seines
hohen Alters noch der besten Gesundheit.

Aus der uns verbliebenen Gitmark.
Grenzmark Posen-Weftpreuszen, mittlere Ostmark und

Pommern.
«

Bien. Eine unerwartete Erbschaft machte hier die Witwe
Liittke, die von einesni in Amerika verstorbenen Onkel 45 000 alt

erhielt. Da die Witwe in beschränktenVerhältnissen lebte, ist ishr die
unerwartete Erbschaft sehr willkommen.

Aus Westoberschlesiem
Wehrorganisation des Zentrums. «

·

Die neugegründeteWehrorganisativn der Zentrums-
sugend, die»K.reiizschar«, ist jetzt zuiii erstenmal inBeuthen
in »O.-S. vor die Offentlichkeit getreten. Reichstagsabgeordneter
Pralablllitzka umrisz ihre Ziele init der Erklärung, die Zeit der
Diskussionen sei vorbei. Gegen Gewalt, Unterdrückung und gegen die
Mächte der Zerstörung müsse auch das Zentrum zur Erhaltung der
heiligsten Güter zu der-Abwehr greifen. Die Gründung der Kreuz-
schar ist auf den Beschluß einer im Dezember abgehaltenen außer-
ordentlichen Tagung des Reichsparteivorstandes des Zentrums zurück-
zuführen.öhre Organisation soll sich in kurzer Zeit über das ganze
Reich erstrecken.

«

Aus der uns geraubten Gitmarli.
Aus Posen.

Sehnt-im Der Landwirt Erich Besser, der iiiit Frau und Kinsd
ini Schlitten voii Kowaslewko nach Rakel fuhr, wurde gegen Mittag
auf freier Landstrasze von zwei Banditen angehalten. Der Aufforderung,
sei-n Geld herauszugeben, leistete Besler nicht Folge. Darauf schlug
ihn ein-er der Banditeii mit einem stampfen Gegen-stand über den Kopf;
die Pferde wurdsen scheu, und bald lag der Schlitten ini Graben. Die
Biandsiten schlug-en auf· die am Boden Liegenden ein und brachten der

Frau gefährliche Schädieloerletzungienbei.

Aus Westpreusien
Das Konitzer Tageblatt iu polnischer Hand.

Bvr einigen Jahren war das deutsche Konitzer Tageblatt in die
Hand des Druckiereibiesitzers Wladislaw Schreiber, eines
faiiatischen Polen, geraten, der auch die Hsetzibslätter,,Lud Pvinorski"
und ,,Dzienn«ikPsoniorski« herausgisbt und druckt. Am t. Oktober
1930 beauftrsagte Sch. den Redakteur Lobusch vom Posener Tage-
blatt mit der Herausgabe unsd der Resdakiison dies Blattes, das L. in
deutschem Sinne leitete, während es vorher aiitiideiitscb redigiert worden
war. Riach einer Erklärung des L. hat Schreiber pvilenfreun-dlich-e,
antideutsche Haltung des Blattes oder Einstellung der Zeitlang von

ihm verlangt. Es kam zum Bruch und L. legte sein Amt nieder.
Jetzt -wirid das Konsitzer Tagebilatt von einem

polnischen natioiialdemokratischen (!) Redakteur
redigiert.

Diese Aummer umfasst einschließlichder Beilage »Der
Junge 0slmärlcer« 16 Seiten.. -

Für die nicht von der Vundesleitung veranlaßten Anzeigen im
Anzeigenteil kann eine Haftung nicht übernommen werden.



OWOOO NMOOMWOWOWWOWM

N
lhre Verlobunggeben bekannt

Elsa Crethe

Oskar schwandt

Watlllingen,
Kreis Celle

CroBmoor.
Kreis CelleJHann.,

.
früher Tannenrode,

Kreis schildberg i. Posen

L
—

Heute früh entschlief sanft mein
lieber Mann, unser treusorgenoer Vater,
Schwieger-. Groß- und Urgroßvater,
Bruder und Onkel, der Kaufmann

im fast vollendeten 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Louise Pia-dahin-

geb. Kietzmann.

Wittenberg, Bez. Halle, 28. 1.31,
Mauerftr. 6, früher Freymark, Kreis

Wirsi,tz, Provinz Posen.

Zum

Fastnachtskränzchen
ladet der Frauendienft des Landes-
verbandes Berlin-Brandenburg des

Deutschen Ostbundes alle Freunde und
Bekannte zu

Mittwoch, den· 11. Februar 1931,
abends 7 Uhr.

nach Berlin SO·, KöpenickerStraße 174

im »K ö p e n i ck e r H o f« herzlichst ein.

Für Unterhaltung ist bestens gesorgt.
Kostüme erwünscht,aber nicht Bedingung·

Eintrittspreis 50 Pf.
Der Vorstand.

Grtsgruppe Magdeburg

Am Sonnabend, den 14. Februar:

Großer Maskenzauber
in Brehmers Konzerthaus, Leipziger Str.

Mitglieder u. Gäste
sind herzlich eingeladen.

Der Vorstand.

Weibliche
Büste d. echtes Drüsen-
wachstum. Einz. exist.
natürl. Verfahren auf
exalkt wissensch. Grund-

lage. Wirkliche Dauer-

erfolge! Klinische Vet-

suche sogar an männl.

Tieren mit Vollerfolg
bestätigt! Garant. un-

schädl. — Erklärendes

Buch mit Beweisen
0.50 M. (verschlossen
280 M.) Vriefm. —

Schließfach 28, Berlin
W 35,-«C13.

llllsEllllilllllisllzs
lsausgrundftück

1 Geschäfts-
grundstärk

sofort b-eziehbar, bei

geringer Anzahlg. billig
zu verkaufen.

Neinhold Lange,
Driesen Nin.,

Neue Straße J4.

Zu verkaufen-
Landwirtschafteninden
Kreisen Soldin, Pyritz,
Arnswalde. 120 Mg.,
30 Wiese, bei Soldin,
Anz. 16000 M., Nest
9 Jahre, 50-H,. 70 u· 52

Mg., 20 Wiese. Licht
und Kraft, Anzahlung
10000 M., Nest 5 und

670 mehrere Jahre-
40 Mg.. Licht u. Kraft,
Anz. 8000 M., Nest
toJ. 22Mg.,Lichtund
Kraft. Anz. 4000—5000
M» Nest mehrereJahre,
15 Mg., Anz.3000 —4000
M..8-J«Iig..Anz.2700M-,
Geschäftsgrdst.i. Haupt-
straße,Anz. 4000——5000
M., Rest bis 10 Jahre,
Hausgrdst.,fürFleischer
passend· Anz. 2000 M.,
3 Gasthöse bis 20 Mg.,
Anz. 10000 M.
Landsleute anmelden.

Bergemann-
Berlinchen NM.,

Oderstr.12, Kr.Soldin.
—-

Gbstz Gemii e-,

Kolonialwarens
Geschäft

m. od. ohne Wohnungs-
tausch preiswert zu ver-

kaufen.
Habermanm

Berlin-Halensee,
Schweidnitzer Str.16,-l7

Evangel. verdrängter
Geschäftsmann aus

Polen, der in Kürze
nachDeutschland kommt,

sucht ein

Geschäft
oder entsprech. Räume,
gleich, welcher Branche,
zu pachten.
Angebote unter 682 an

das Ostland erbeten.

Sichere Existenz!
Vollständ. eingerichtete

Fleischerei
m. allen erford. Neben-
anlagen sowie Laden
mit 2 Schaufenstern und
2 Wohnungen, außer
Geschäftswohnung, Eck-

grundstückeines größer
Ausflugsorts bei Mag-
deburg, gr. Eisenbahn-
knotenpunkt m. Strand-
bädern. Gebäude mass-,
auch für and. Geschäft
geeignet· Pr. 50 000 M.,
Anz. 15000—20000 M.

Näheres durch
Heinemann,

Magdeburg, Prälaten-
straße 13.

Buch-
Rückkan
Wer verkauft das vom

Deutschen Ostbund 1922

herausgegebene Buch:
»Mein Bruder rüste
Dich«, v. Paul Dobber-
mann? Gefl.Angebote
unter 686 an das Ost-
land erbeten.
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Mist llllil
liltlllllsllllllscllilll
verkauft altershalber
mit tauschl. Wohnung

Arnhold,
Charlottenburg,

Sesenheimer Straße 36.

Todeshalber verkäuflich

Grundstück
Ostgrenzstadt Branden-

burgs, massives Wohn-
haus u. Stallungen. gr.
Hof nach 2 Straßen»
durchgehend, zum Gast-
hof oder Autobetrieb

aeeignet.Verinittl·verb.
Angebote unter 687 an

das Ostland erbeten.

lllllillillllslllllil
Städtisches Vorwerk

(sogen. NandvorwerkJ
von rund 100 Morgen
Acker mittleren u. guten
Bodens, 35 Mrg.Wiese,
reichlichen Wirtschafts-
gebäuden und 2 Wohn-
häusernlvon denen eins

aufWunsch anderweitig
vermietet wird), 3 km

von der Stadt entfernt,
solldemnächstverpachtet
werden. Pachtbeginn
1. 4. 1931, jedoch sofort
bezieh- u. bewirtschaft-
bar. Besichtigung nur

nach vorheriger An-

meldung (Tel. Nr. 36).
Schriftliche Angebote

bis spätestens 15.2.1931
erbeten.

Zielenzig, 3. Febr. 1931·
Der Magistrat.

Lohnender

llclikllllsklllcllsl
für jedermann.
Offerten unter 691 an

das Ostland erbeten.

Lillllllilllsclliill
40 Mrg. Mittelbd.,
aus erster Hand,
einschl.4Mr .Wiese
u. 32 Mrg acht,80
Pfd. pro Mrg., gute
Gebd., 2 Pf.. 4 Stck.
Rindv., SSchweine,
totes Jnvent.ko1npl.
Preis 20000, Anz.
8000 M., Nest kann

als Hypothek stehen
bleiben.

Siedlerstelle, 63

Mrg. Weizenbd. am

Gehöft, neue mass.
Gebäude, leb.u.tot.

Inventar, 23 M.pro
Morgen,1 Freijahr,
Preis 5000 M. Nur

für früh. oder jetzige
Flüchtlinge-
Desgl. auch noch
mehrere groß Land-

wirtsch. bei Anger-
münde verk. sofort
W. Fromm, Angek-
münde, Altkiinken-

dorfer Straße 10.

Tel.182. (Anm. erb.)

WOOOOO UWOONOOOOWW

Ostmärlcerl ProvisiousfreiL

GlänzendeExistenzen!
Anz.M

Futter-
Skhweriin
8000 bis

Wohnhaus m. Diiagazsisngebäude
iin lele Kantons-Hiauptst-a.dt
der Schsivesis. . . . Seh-rast

Lan-d-l)-asusm. Pension u. Hühner-—
sucht i. Kurosrt b. Karlsruhe .

Pensionshaius iim Schwarzwald-
Kurort b. Karlsruhe · . . . .

Hoslrwarenfaibrsik ni. Wohnhaus
u. Gastwirtisch i. Msittelfranlcen

HoteslsPensiosn i. Lukan-Schweiz
Vsiilla iin Lsujern .. . Sel)w.8r.
Reistauratisosnsgrundsstiiklcisn In-

duistrievorort b. Leipzig . . . .

Billesngrundstiirlc mit scurhtsasts
presserei i. bekannt-er Stadt d.

Riesengebirsges . . . . . . . . .

Alijhsleittgrunsdstücki. leibh. Stadt
a. deutschen Bodensee-Ufer . 64 580

Hoteligrsundistijclcm. Siaaslanbiau u.

Riebengsesbäudein der Schweiz
Sschw.sr.

Hotelgrundstiiclc in Grausbiinden

Geh-weis) . . . . . . Schw.sr.
Restauratisonsgru-nd-st. a. Zürichser

See . . . . . . . . . Schw. Fr.
Wohnhaius nrit Weinberg und

Osbsstgarten asm Lug-aner« See

Preis: Schw.sr.
Biaiuland (6200 qm) m. Prächtigem

Raturstr. a. Luganer See-Schw.
Preis pro qm Schw.8r. 7

Gseslü-gselfarn1,Vilstal, Bahn-
strerke München, 714 Morgen,
4-—Z!immer—·Wo·hnhaus,2 Mg
Aus-lauf, Quesllwiasser. Print-a
Absetzusngsmägliirhkeiitesnf. Ge-

sliigel . . . . . . nur 5000 bis
Schmurkoilla in Tanne-Harz 11

Zimmer, Reubau, steuerfrei,
Ia- Ssomnrerpensison, I p o t t -

billig . . . . . . . . . . nur

Pension Alt-Mo-abit, 12 Betten,
Umsatz 1200, Miete 400 RM.

Atiz.B-ereii-nbsaru-ng.Preis etwa

Ziigarrsen-Cckie,Berlin, Molken-

markt, Vosllexiste«nz,175 RAL

Miete, 100—150 RM. Tages-
kasse, Ia Inventar, Preis nur 3300

sowie viele Hundert weitere Existenz-
geschäfte, ankl) mit Grundstück, Land-

wirtschaften, Gasthöfe, Gesliigelfarmen
usw. in allen Gegenden Deutschlands-.

Verlangen Sie kosten los unsere illu-
strierten Prospekte mit aussührlicher

Beschreibungl
K 0 cll C- 00., Berlin W10

Hohenzollernstr. 16. Tel.: Lützom 5933·

Mühlengrundstiirlc mit

misitelhandel Räshe -

10 000

40 000

5000

10 000

. 45 000

50 000

36 000

20 000

15 000

50 000

ZO 000

50 000

25 000

6000

5000

8000

OMMO

llllllllllllllll
55 J, evangl., wünscht
Beschäftigung, wo der

Mann fehlt, gegen Be-

köstigung, evtl. in Gast-.
wirtschaft.
Angebote unter 681 an

das Ostland erbeten.

Heirat.
Einheirat bietet einer

Landwirtstochter
Mühlenbesitzer, 31 Ihr.
alt, eng.
Offerten mit Bild und

Vermögensnachweis u.

692 an das Oftland erb.

Wer kennt
die Anschrift von Max
Goetza.Briesen,Westpr.
Nachricht erbittet ohne
Porto?

Klopsch, Greifswald,
Anklamer Str. 5.

Fl. lllilss.- Llllllillc

We s. lil.
slsall long-is-

Einnahme
stettin, Augustastrn 8

(friilier Hohensalza).
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Verwertung von

Entschädigung-— und

fehulclbuedfokdekung.

Beratung, -

Vorschüsse,
-

-

Beleihung

Anlauf zu höchsten Kursen
und fchnellstens durch

Ostwärkebsatbau Tand-li-

jetzt: Berlin W 9, Potsdamer Str. 22B, lI

Telephon: B 1 Kurfürst 2775.

- v s v s s s v v v v s v v v v - v v v v s v v - v s s v v v v s s v v s s s - vs

Bedient Euch Eurer Organisation.

Schuldbuchsorderungen
Bel eihungi
— ;
Verwertung zu

höchsten Kursenl

GstmärliischeSpar- u. Darlehnsliasse
«

e. G. m. b. H.
Berlin SW· 11, Dessauer Straße 8.

Sprech,7,eit: 1—5 Uhr, außer Sonnabends.
—- Bei schriftlichen Ansragen Niickporto. —-

WOOOWMWOOOOOWNWOWOMM
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Mitglieder !
—
Bedient Euch nach MöglichkeitEurer

Organisation und ihrer Einrichtungen

1. cesclsäcligtenlssslte
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Schuldbuchs
forderungen und bei allen damit·zu-

sammenhängenden Angelegenheiten.

2. Versicherung-stelle
des Deutschen 08tbundes. Sie
vermittelt alle Versicherungen zu gün-
stigsten Bedingungen

deutscher Ostsee-Its e. I.

setlinsclsaklottenbukg 2,
Hardenbergstr. 43. Tel. steinpl.-8031.ElllElllElllElllElllElIlEllkElllElllElllElllElllEElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllEE

FllllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllE

Ostländer!
Unterstütztdie Heimat!

Deckt Euren Be-

darf anTafelbutter,
jeden Morgen taufrisch, an

Tilfiter Käfe, voll-
fett u· halbfett, an Land-
butter, im Preise billiger,
in Postpaketen unter Nach-
nahme frei Haus von der

DampfmoliereiGngelfteim

illlll

Optiker Stephan
Berlin s0. sehtesisetse sit-alle 39-40

Telephon: Ober-baum 4273

Kostenlose Augenuntersuchung
Fachmännische Bedienung

Reparaturen
sofort

Essig-Werkstatt
im Hause

Lieferant für Krankenkassen

Mitglied der Ortsgruppe Berlin-Ost

. Zwei Pachtlanclwiktsohakteu,

Kis. Angerburg (Qstpr·).

WOOWOOWM OMW

Gemeinnii ige
Deutfcher

«
lottenburg, 2,

Bauen-stellen
in der Größe von 60—70

Morgen in Friedrichshof,
Kreis PrenzlauXUIn., und

Wir haben noch einige

H

Klein-3astrow, Kr. Greifs-

llw·aldeom., mit guten Ge-
bauden u. Ernte abzugeben.

Siedlungsgesellfchaft
ftbund m.b.H , Berlin-Char-

Hardenbergstraße 43.

---------------------

---------------------

llerkensit2, 275 Mg. 2.—4. Kl» Villa neu,
10 Zimmer, Motorpflug, Preis 75000 M., Anz.
25000 M., Nähe Berlin.
Landwirtschaft, 63 Mg. Weizenboden,
3 Pferde, 3 Ninder, Schweine. Anz. 5000 bis
6000 M.

Landwirtschaft, 40 Mg. Eig en-, 32 Mg.
Pachtland, 2 Pferde, 6 Ninder. 8 Schweine,
Geflügel. Preis 20000 M» Anz. 8000 M.

Landwirtschaft, 20 Mg. Weizenbodem
2 Pferde, 3 Rinder, Schweine. Pr. 12 500 M.,
Anz. 6500 M.

Landwirtschaft, 162 Mg. Weizenboden,
mit lebend. u. tot. Inventar. Preis 40 000 M.,
Anz. 10 000—12000 M.

Landwirtschaft, 55 Morgen, 2 Pferde,
Ninder,Schrveine. Preis 22000 M·, Anz. 800031r.

110 und 130 Mg. Erforderlich 4000—5000 M.

Gastwiktsehakten mit 60 Mg. Weizen-
boden. Preis 49000 M., Anz.10000—15000 M.

Gastwiktsehakt, 24 Mg. Weizenb. Preis
27000 M» Anz. 7000 M.

Bäckereigrutulstiiolc mit Land. auch
in der Stadt. Geschäftsgrundstücke sowie Miets-

häuser u. Landhäuser v.1500 M. Anz. verkauft

Bernhard Albrecht, Eberswalde,
Brautstraße 13. Telephon 59.

Früher Obornik (Posen). R. D. M.

G st m ä r k e r !
Merklenburgische L a n d h d«se und

kleine Grundstücke
Neelle provisionssreie Vermittlung.

Landwirtschaft prima mass Gebäude, 96 Mg.
guter Mittelbodem wie Wiesen und KoppeL
mit lebend.· u. totem Inventar, altershalber
zu verk. Preis 25000 M., Anz. 10000 M.,
Nestgeld nach Vereinbarung.

Landgasthof, Hauptstr. n. Berlin, herrl. gelegen,
direkt an Wald u. Wasser, großer Fremden-
verkehr, gr. Umsatz, 52 Mg. Land u. Wiese,
guter Mittelboden, am Haus gelegen, init
lebend· u. tot. Inventar. Preis 28 000 M»
Anz. ,12000 M., Nest nach Vereinbarung

Villenartiges Grundstück mit groß. Obstgarten,
6 Zimm., .1 Fremdenz., viel. Nebenriiumen,
Zentralheiz., elektr. Licht und Wasser, Preis
15000 M., Anz. 5000 M., Nestgeld bei 3 »sou.

Wo Tilgung, sofort zu verkaufen-
Näheres durch:

Atti-ed Ahn-näh
stkelit2"-Alt, Meeklenburg-sti·elitz,

"

Neuftrelitzer Straße 43 a.
"

Möheltkanspoktq
’

,

in Berlin uncl

.. .

·
- - nach aulierhalb

-

cis-Eh
·

per Bahn und

zi-«

cis-F-« » Automögjbh-· s» .............. UT wagen, o ·

— —- nungstausch,
·

Lager-ung.
Berlin W 30, Nollencioklplatz 7, sammeln. : B 7, Pallas 6786

Begier-haus-
Grundstücke

Hotels, Gastwirtsch.,
Kolonialivarengsch
u. Grundstückem. ge-
werblichen Betrieb.
aller Arten preisw·
und beigeringer An-

zahlung zu verkauf.
Selbstkäufer erfahr.
Näheres kostenlos
durch

«

Architekt Knobloch,

Oberschreiberhau
(Riesengebirge).

M llnclisnlna
(Briefbogen,Rechnung.,
Postkarten, Kuverts mit

Firma) 4 M. Nachn.
Sterndruckerei,

Vernau 24,-6, b. Berlin.

Iikåiiiirrationell-
cescnilt

auf dem Lande, mit
Grundstück, f. 23000 M-
bei 10000 M. Anzahl.
krankheitshalber sofort
zu verkaufen.
Angebote unter 663 an

das Ostland erbeten.

Verkaufe meine

Wirtschasi
in Petersdorf, 21 Mrg.,
ohne Jnventar, sehr gut
geeignet für Schuh-
macher, weilin der ganz.
Gegend keiner ansässig.
Preis 8000 M., Anz.
3000—4000 M.

Jakob Hainmann,
Templin U.-M.,

Aus-bau.

Landwirtschaft 90 Mg. Wzbd., 1 Pl. a. Geh.,
gute mass·Geb., Haus 7 Zimm» Lage an

Chaussee, 2 km ab Bhf Ford. 43000 M.,
Anz.«15000M.

Lnadwirxfchafh 64 Mg., durchw. Weizen- und

Zuckerrubenbd., 1 Pl. am Geh., gute Geb·,
15 Min. v. Bahnhof, 7 km ab Stadt. Ford.
22000 M., Anz. 9000 M.

Gasthof mit Saal u. 30 Mg. Weizenbd., i. gr.
Bahnhofs- u. Chausseedorf, gute mass. Geb.,
gut. Geschäft. Ford. 32000 M., Anz. 10000 M.
Bäckerei mit prima mass. Geb. 100 M. Tages-

kasse. Ford. 32000 M., Anz. 10000 M.

Geundstiick m. 6 Mg. anschl. gut. Bd., einschl.
1;Mg. Wiese, schon.Haus, 4 gr. Zimm., el.
Licht, schon-Garten, gr.Wirtschaftsgeb·, Kuh,
Schw., Hühner. Ford. 11500 M., Anz. etwa
5000 M.

Dann habe ich zu verk.: 20, 30, 50, 66, 90, 120,
160, 200, 300 usw. Mg.; zu verp.: 120, 130,
160, 250, 300, 500 Mg.

Ferner gr. Auswahl in Stadt- u. Landgasth.
sowie Pachtgasth.·,prima Pelfehotels, gutgeh
Kolonialwarengrundst., Vi·llen·,Hausgrundst.
mit u. ohne Ld., sowie·Exist· Iep. Art. Alle

Obj. lieg. 40—80 km im Umkreis v. Brrlin.

II. Buchholz. Wriezen a. G»
Frankfurter Straße 11. Tel.276· Rückporto.

Land-teures
Verkaufe mein

Eclnveiselolnl
anschließendgroße Wohnung, krankheitshalber.
Berlin, Teltower Straße 11, Hallesches Tor.

Betlllgt D exttfchet Oftbu nd E. V., Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergstr". 43 — Fernruf: Steinplatz 8031 — Poftfcheckkonto: Berlin 104726.
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Otto Kr»edel, Berlin-Friedenau. - Druck: Hempel ö: Co. G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerstraße 7-8.
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Der junge OJImciefee
Monatajcäetft für die OJimaeFaräeit clee cleutjcäen Jugemi.

Mitteilungsblatt oee Jung-Waren im Deutschen Gift-mus-
2. Folge

s

Wir, die Jungen-
Mit den folgenden Ausführungen soll eine Aussprache über

die Aufgabe der jungen Generation eingeleitet
werden. Wir bitten unsere Freunde, sich an der Erörterung mög-
lichst zahlreich zu beteiligen- Dte beachtenswerteften Eingänge
werden wir in den folgenden Ausgaben ver-öffentlichen.

s

- Die- Red.

Auf die Jahre satten Wohlergehens, eine Zeit sorglosen Ge-

niefjens sind Jahre der Rot und des Elends gefolgt. Wickelte sich
das Leben vordem zumeiist sin gemächlirh ruhigem Glesichmasz ab, so
wurde es nun zu einem ständigen, oft erbitterten Kampf; nicht allein
in den wirtsch-aftlich-materiellen Din-
gen des Tages, die vielfach einfach
die nackte Existenzfrage beriihren,
sondern vor allem in »den geistig-
seeslischen Ding-en, in denen wieder
das grosse Ringen um die ewigen
Grundtatsachen unseres Daseins be-—

gonnen hat.
Die Jugend steht mitten

Ein diesem Kampf. Einmal ist
sie hineinsgezogen von den Organi-
sationen und Menschen, die das gegen-

wärtige Lebensbild des Volkes be-

stimmt haben und die nun den

Vzunsch hegen, das junge Geschlecht
in die Arbeit des alten einjugliederm
Andererseits aber haben der Krieg
und das dauernde Witerleben der

Rot des Reiches so stark Verstand
und Gemiit der Jungen aufgeriittelt,
dass es vielen schon von selbst un-

möglich wäre, ohne innere Anteil-

nahme an den Fragen unserer Zeit
oorbeijugehen

Freilich macht sich in vielen Teilen

unseres Volkes infolge der schweren
Erlebnisse der letzten Jahre Lauheit
nnd Müdigkeit bemerkbar, die bei
den einen Zu Gleich-gültigkeit,anderen

In banger Unsicherheit führt. Auch

die Jugend isthieroon nicht
ganz frei; und so finden wir

häufig Menschen und Gruppen, die

sich mangels greifbarer Zukunfts-
sziele ein schwärmeri(sch-roma-nti«schses
Traumbild Jurechtmachen oder aber
mit abgesstandenen Redensarten iiber
die Reugruppierung der deutschen
Stellung in der Welt herumreden

Eine derartige Einstellung lehnen
wir ab, da sie in keiner Weise ge-

eignet ist, die Kräfte hervorzuriufem
die alle-in dazu verhelfen, ein in

Wyillen und Haltung, in Fähigkeiten
und Durchschslagskraft den Zukunfts-
anfgaben gewachsenes Geschlecht her-
anjubilden cWir wissen, dass es un-

möglich ist, in einen neuen Abschnitt des Lebens, sei es des ein-

Jelnen oder des ganjen Volkes, ohne ein neues Ideal ein-

Intreten Darum wenden wir uns auch gegen all das, was sich
in den unserer Zeit vorausgegangenen Menschenaltern in einer dem

Volkswohl und der gesunden Staatsentwicklung abträglichen Weise
herausgebildet hat. Wir müssen naturnotwendig Gegner solche-r
Empor-erringen sein, die durch die Betonung ihres egozentrissrhetn
selbstsuchtllgthlStandpunktes die im Volke vorhanden-en mannig-
faltigen Kräfteauseinandertrseiben,statt sie im Interesse der Volks-

gesamtheit organisch ineinander zu fügen, und sie sich im Kampf der

einen önteressentengruppegegen die-andere zerreiben zu lassen. Doch ist
unsere Einstellung keinesfalls in der Verneinung begründet, denn den

Kampf um die Gestaltung der Zukunft wir-d nicht die Zweifterische
Ablehnung der nur Verneinenden entscheiden, sondern der wird

siegen, der die im Volk ruhenden seelischen
Kräfte erkennt und fnr die Arbeit an den Zu-
kunftsanfgaben in Volk und Staat einsetzt.

Am Wehrgang der OrdensbnrgBit.
Tiefe ostpommerfcbc Burg bildete ehemals den westlichsten Stütz-
puntt des Deutschen Ordens; heute iit in Ihr eine Jugendlserbergc

untergebracht·

Diese volksgsebundenenKräfte lassen sich nun freilich nicht wie ein
Vataiillon in der Schlacht»oder wie das Kapital ein-er Groß-dank in

kalt-er Berechnung plcjtzlischeinsetzen, denn es sind leb e ndsig e

Krafte, die zu tiefst im Wesen des Volkes ver-

wurzelt sind. cNur der wird sie in den Dienst der groben Sache
stellen kennen, dem Art·und Schicksal seines Volkes zum
lebendigen Erlebnis geworden sind. Die Ättseren

unserer Generatio-n hat der Krieg geformt, sie sind der Rest der jungen
Volks-garde, die von slandern bis Saloniki und von sinnland bis in

den Kaukasus ihr Blut geopfert hat.
Reben ihnen stehen die Jüngeren, die
dise Vergangenheit und auch den Krieg
nicht mehr bewuszt erlebt haben, aber

gerade diesen fallen die Hauptauf-
gab-en der kommen-den Zeit zu. Zahl-
reich sind die Möglichkeiten, sich dar-

auf einyustellem denn Aufgabe der

Jiungen ist es nicht nur, in Bereit-—

schaft Zu stehen und den Bestand des

Staates zu verteidigen, sondern Auf-
«

gabe der komm-enden Generation muss
es ebenso sehr sein, di e g eistig en

Voraussetzungen zu schaf-
fen, die sie dereinst be-

fähsigen, die Geschicke sdes
Landes zielbewußt in die

Hand Zu nehmen. Darum ist
:uns die Beschäftigung mit den Lebens-

äiuszernngendes Volkes, mit Lied und

Tanz, mit Kunst und Literatur, an-
gefangen von Sagen und Märchenbis

Zu den Werken der groben Meister,
nicht eine freundliche Cän-de"-le-i,be-

stimmt, einige Unterhaltungsstunden
auszufüllen; vielmehr schaffen wir uns

damit wieder den inneren Zusammen-
hang mit Volkswesen und Volks-

empfinden, der namentlich den Städtern

schon in starkem Maße verloren-

gegangen ist. Reben der Literatur

vertiefen wir uns in die Geschichte,
um -an den politischen Grosztaten
unseres Volkes, der Ostkolonisation,
der Ausbreitung der Hause und der

Entwickelung Precuszen - Deutschlands
das stolze Bewusstsein zu gewinnen,
Glieder einer groben Nation zu sein,
der das Schicksal eine bedeutende

Missionsaufgabe in der Entwicklung
und Ausbreitung europäiischerKultur
und Sitte zugeteilt hat.

Diese Aufgabe unseres
Volkes ist noch nicht be-

endet. Geschlecht-er und Jahr-
hunderte hab-en daran gewirkt, und

auf Zeiten kraftvosller Entfaltung
sind Zeiten der Schwäche und des Rückgang-es gefolgt. Darum
dürfen wir uns nicht nur an Erfolgen berauschtemsondern wir

haben unsere ganz besondere Aufmerksamkeitden Ursachen und

Anlässen ju wisdmen, die so häufig den Ruclcschlag Inn. Gefolge
hatten. Treiben wir in diesem Sinne Schulungsarbeit, aus-

gehend von den Grundideen unseres Volkstums, um dann zur

Durchdringung der grossen geschichtlichen und kulturellen Zusammen-
hänge Ju gelangen, so werden wir uns ein geschlossen-esBild vom
Werden und Sei-n unseres Volkes schaffen, das uns die «Moglic1)-
keiten Zeigt, die sich uns fiir die Gestaltung der Zukunfts-
verhältnissebiieten « « .-

Zreitich, mit Kenntnissen alle-in werde-n wir nicht weiter kommen;

ohne tiefen Glauben an die Sendung unseres Volkes, ohne das Ve-
wnsjtiejn der starken Verantwortung unserer Generation sur die

Zukunft und ohne den hoffnungsvollen ödeattsinus der Zungen kennen

wir den An gaben die et Zeit nicht gerecht werden.
»f j

ErnstOttthrele.



WOOMNOOWWWOØWWWOOMMU

Gitgrenzfahrten
Als es in den letzten Jahren galt, das deutsche Volk in seiner

Zerstreusung über ganz Europa wieder zu ,,entdecke-n«,da stiefzendie

Jugendbünde mit besonderer Vor-liebe in jene deutschen Siedlungss
gebiete vor, die an der äufzerstenGrenze des mitteleuropäsischenKernes

liegen. Jetzt ist es jedoch an der Jeit, alle Kräfte einmal nach der

Mitte zu wenden, und zwar nach jenem Teil des Reiches, der zwar·
arm an ,,tvuristsi-schen Sensationen« ist, der dafür aber den Vorzug
hat, altes Kolonisstenland zu sein: nach dem Deutschland östlich der

Oderl

Rötiger denn je gebraucht gerade in dieser Zeit die Bevölkerung
der östlichenGrenzprovinzen einen ausdrücklichen Beweis der Solidarität.

Von der Rot werden nicht nur einzelne Klassen betroffen, sondern
die gesamte Bevölkerung dieses Gebietes und seine wirt-

sehaftlichiem gesellschaftlichen und öffentlichen Einrichtungen. Die

Menschenentleerung des Ostens, die Jusamnieuballung aller Kräfte in

wenig-en westlichen Jentren und groszen Städten heben jedes natürliche
Gleichgewicht auf, ein Vorgang, der die schlimmsten geistigen und

materiellen Gefahren heraufbeschwört. Reue Lebensimpulse den Be-
wohnern der Dörfer und Städte zu übermitteslmdie Möglichkeit nach
späterem beruflichen Einsatz in diesen Gebieten zu erkunden, mufz die

Aufgabe der Ostgrenzfahrten der Jugend sein.
In diesem Sinne haben vor Jahresfrist die in der Mittelstelle für

Jugendigrenzlandarbeit zusammengeschlossenenJugendbünde und studenti-
schen Verbände ihre Gruppen zu Wanderfahrten usnid Lasgern an der

östslichenGrenze aufgebvten, und« fast während des ganzen Jahres
wurden aus allen Teilen des Reiches, aus Osterreich und S-udeten-

deutschland Fahrten in die rveiten Landschaften östlich der Oder unter-

nemmen. Rund 3000 Jugend-liche waren im ganzen daran beteiligt.
Aber wie wenig bedeutet diese Zahl im Hinblick auf jene mehrere
hundert Kilometer langen Grenzstreifen zwischen Memel—Königsberg—
Danzig — Lauenburg — Schnei-demühl-—Frankfurt-.- a. d. O. —- Glogau —

Beutheu OS.?! Fast spurlos verschwinden die Gruppen in den riesigen
CWälsdern Otberschlesiens undseinem Indusstrierevier, in der Nieder-

schlessisschenHeide, in der Warthe- und Retzeniederung, im Wieichsesltal
bei Marienwerder, im Hafengewirr von Danzisg, auf den Seen und in

den Wäldern Ostpreuszens undan· der Küste des Siamlandes. Roch
lange nicht haben alle Dörfer, Marktflecksen und Städte etwas von
den Ostgrenzfahrten deutscher Jugend zu spüren bekommen. Roch
warten die weiten, offenen Landschaften Ostdeutschlauds auf Jelllager,
Rachtwanderungem Psa«ddelbootfahrten,Lagerfeuer, noch harren Viele

Hunderte Von Dorfschaften und Stadtgemeinden auf den Besuch der

Wsanidergruppen aus Süd-deutschland, aus dem Rhe«inland, aus

Haunover, von der Rordseeküste, von den Alpen und dem Thüringer
Wald, um sich an ihrem frischen Auftreten, ihrem lebendigen Spiel,
ihrer fröhlichen Musik und ihren Liedern, an ihrer gesunden, mutigen
Denkungsart und ihrer körperlichen Frische zu erfreuen und mit ihnen
iiber eigene Rot zu sprechen und von Augeuzeugen zu hören, wie es

im übrigen Vaterland aussieht.
Fast alle Gliederungen und Richtungen der Jugend nahmen an

diesen Ostgrenzfahrten des letzten Jahres teil: Schüler, Studenten und

Berufstätige ön den verschiedensten Formen vollzogen sich diese
Unternehmungen, ganz dem Entwicklungsstande des Bundes und der

gestellten Aufgabe der Fahrt entsprechend: Gruppen-, Gau- und

Bundesfashrtem Tagsungen unid Lager. Im Gebiet svon Danng fand
ein groszes üsberbündischesLager statt, das bei Spiel und Vorträgen
der Fühlungnahme mit Danzisger Jugend diente. Eine Grazer Jugend-
spielsrhar zog durch das Weichselgesbiet von Stuhm bis Marsienwerder
nnd gab Abend für Abend in den Dörfern Spielabend·e. Eine andere

Gruppe hatte im Gebiet von Schneidemühl Standquartiser bezogen. Sie

inuszteu staunen-d erfahren. dafz es dort Dörfer gab, in dienen die
Kinder gar nicht wufzteu, was ein Kasperlspiel ist. Um so gröszer war

dann die Freude. Ein Bund hatte seine ganze Bundesjungenschaft in
die südlichenKreise der Grenzmark aufgebvten und hier eisne pilanvolle
Erknndsung durchgeführt. Asus Erzählungen und Berichte-n von Bauern

und Landarbe-itern, Lehrern und Geistlichen verschafften sie sich Gruppe
sur Gruppe, Dorf für Dorf ein anschauliches Bild über den Stand der

volnischenAgitation, über Bevölkerunngewegung, über dise durch die

Grenzztehung entstandenen Schäden. Eine akademische Gruppe durch-
forschte das ganze Grenzgebiet Nieder- und Oberscl)lesiens. Rach
ihren Berichten kamen sie mit Bauern, Lan-darbeitern. Gutsbesitzerm
Generaldsirektoren und oberschlesischen Arbeitern in Berührung und
konnten die Grenzprosbleme von dem Standpunkt dieser verschiedenen
Gruppen kenn-enlernen. iZn einem Abschluleager im Grenzischsulheim
Bsoberhausversuchten sie, die politischen und wirtschaftlichen Erkennt-
nisse justematischzu ordnen. Andere studentische Verbände veranstalte-
ten Schulungswochen in Ostpreufzem Studienfahrten durch die Grenz-
mark und»nach Danzii-g,und eine Organisation geht seit Jahren zur
Adventszeit m die Grenzmark, um die Landbevölkerung mit einem
nie-ihnachtl.icl)en Krippenspiel zu erfreuen.

Von den für dieses Jahr angesetzten Grenzlandveranstaltungen sei
vor allem die Pfingsttagung der Brandenburgischen Turner in Driesen
hervorgehoben,für die schon 2000 Ju·gend-licheangemeldet sind.

Alle diese Unternehmungen der deutschen Jugend zeigen, wie be-
desutungsvoll Ostgrenzfahrten sein können. Ein wichtiger Anfang isst
W kagqngenen Jahre gemacht worden, der Ausbau diese-r Osstsgrenzs
fahrten in der komm-enden Zeit musz weiterhin als eine wichtige Auf-
gabe angespbkmwordkns

«
Ernst Bargel, Berlin

(Mittelltelle" deutscher Jugend in E-uropa).
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Die Grenzmark ruft!

tS uß.)
Wenn ich gebeten wurde, hier auszusprechen, ivie die Jungosstmärker

uns helfen können, so sage ich: »Kommt und sehtl — Eine freundliche
Aufnahme ist euch allerorten geswifzt« Wir freuen uns über jeden
Gast aus dem Reiche, sei es Erwachisener, sei es Junge oder Mädel,
freuen

luns
über jeden Händedruck, der sagt: »Wir fühlen eure Rot

mit euc .«

Da hatten letzte Pfingsten 300 Jungen der Deutschen Freischar in
den schönen Wald- und Seengebiseten unseres Kreises Ferienlasger auf-
geschlagen. Da schickte der Bund Deutscher Koslvnial-Psfasdfi«nder
seine Scharen, die sich nach genauem Pslan längs der Grenze verteilten
unsd in Meseritz die Hauptleitung hatten. Es waren gröszere Schüler
unter Führung von Studenten. »Die deutsche Jugend steht zum Osten,
Sie können sich auf uns verlassen; im Ossten liesgt unsere, der deutschen
Jugend, Zukunft«, sagten mir ein paar Dresdener unsd Leipziger
Studenten, gerade, offene, frisch-e Jungen, die glücklich waren über jede
Stunde, die man ihnen zur Belehrung widmete. Da kam eine kleine

Schar .,Schre-berjugenid«aus Leipzig mit einer Lehrerin, durch mehr-
fache Grenzinarkreissen erfahren, und einem Studenten. »Wir bringen
nur Jungen, die narh vielfach-er Prüfung ausgewählt sind, denn Grenz-
land ist heiliges Land, es sollten nur dsie Besten niit.« Der Student
hatte sich asls Aushislfskellner auf dem Leipziger Hauptbahnhof das

Reissegeslsdverdient, manche konnten kaum wasserdichtes Zeug mit-

bringen, einige Erwerbslosse hatten das Geld mühsam durch Botengänge
zusaminengesbracht So war besonders letzten Sommer unsd Herbst viel

deutsche Jugend bei uns. Alle suchten die nahe Berührung mit der

Bevölkerung, alle wollten die Grenze erleben.

Und immer wanderten sie nach Tirschtiegel, jener Stadt in unserem
Kreis-e, die am schwersten von allen Stäsdten des Reiches durch die

Grenzziehung getroffen ist. An den langen Reihen der Helden-gröber
von 1919 wurden auch die Fröshslichenstill. Und ihre Fäuste ballten

sich, als sie die deutschen Ackerbürger ihre Grenzauswseisevorzeigeu
sahen, denn ihr Lan-d liegt hinter den Grenzpfä-h-l.en!Sie sahen die

Drashtvierhause auf den diurchsschnittenen Straßen, sie sahen auch »den
weiszen Punkt«, die Stelle, wo dieGrenze mitten durch ein Haus gehtl
Gerade die-se Stelle hatte auch bei 15 französischen Priimanern von

allem, was wir ihnen zeigten, den stärkstenEindruck hinterlassen.

Ihr seht, Jungostniärker,welche Aufgabe ihr im Grenzlande habtl
Ihr sollt euch eure Augen satt trinken an den Schönheiten unserer
Heimatl Lin allen Teilen der Grenzmark werdet ihr euch an den viel-

fach wechseln-den Bildern freuen, die Wald und Hügel, Fslsufzund See
bieten! Darum die Kamera nicht vergessenl Ihr werdet zu Hause viel

zu zeigen und zu erzählen haben. Das Grenzlanderlelmis wird euch
nie mehr loslassen, ihr werdet andere belehren und in eure Reihen
bringen. Wie freuen wir uns über die Mitteilungen der bei uns
Gewesenenl Mancher schickt uns Zeitungen und andere Blätter mit

Aufsätzen über unsere Rot, über unsere Landschaft und bittet um mehr
Stoff, und andere erzählen von den ostmärkischen Abenden, die sie ab-

halten, damit alle von der Grenznot erfahren.
Marie Matthias, Liieseritz.

Politische Schulungsarbeit über Gitfragen
in den Vereinen Deutscher Studenten.
Zu einer Zeit, »in der Politik und Wirtschaft fast heinmungslos dein

Zug nach dem Westen unterliegen uinid in der andererseits die ver--

heereniden Folgen der Grenzziehusng unsd der falschen Wiirtsschaftspolitik
im deutschen Osten weiten Kreisen unseres Volkes bewufzt werden,
muszten gerade diejenigen vaterlänidsisschenVerbände ihre Arbeit nach
dem Ossten richten, die von jeher Hüter deutschen Lebens waren. Unter
den studentiischen Verbänden, denen isn der Hauptsache die völkische
Erziehungsarbeit unseres akademischen Nachwuchses zufällt, hat der

Kyffhäsusser-Ver«basnidder Vereine Deutsch-er Studenten in vorbild-

l-irher, systematischer Arbeit in den letzten zehn Jahren die politische
Schulung seiner Mitglieder auf die Osstfrasgen ein-gestellt.

Für ihn war ja der Kampf des deutschen Volkstums um Grenze
und Raum im Ossten nicht unbekannt, denn schon lange vor dem Kriege,
als das Wort ,,Grenzlasndarbeit«noch nicht erfunden war, haben die
Verein-e DeutsscherStuidenten als studentischer Verband Erhebliches
in der Volkstuimsarbeit iim Ossten geleistet. Bsahnbrechend waren die

seit 1903 jährlich unternommenen Osstmarkenfahrten der Berliner
V.D.St.er unter Führung der in der Ansiedlungsarbeit tätigen
Alten Herren, eine praktisch-e Einführung in «-d-asStudium der be-

völkerungs-— und aigrarposlitischen Verhälklllsse des ,,preuszisschen
Sibsiri-en«. Zuerst verlacht, von der Universitätsbehörde nicht gefördert
— heute von Staat und Presse begrüßt, von studentischen Verbänden
nsachsgeahmtl 1930 fand die 12.0stmarkenfahrt statt, sie führte ins

Weichsselgesbsietbei Kurze-brock, asuszersdemwiurde noch eine Osstpommerns
fashrt unternommen, die namentlich in der Presse lebhaften Widerhall
fand. 1931 fahren die Berliner V.D.St.er nach Riedersrhslesien ins
Grenzgebiet.

«

Auf dieser Vorkriegstradition grenzlaindpolitischer Arbeit baut sich
die planmäßige Fortführung ausf, die-seit nun-mehr zehn Jahren von der

,,Grenzland-stiftusng der Vereine Deutscher Studenten« geleistet wird.

ins-)
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Wie ihr Rame sagt, beruht sie finanziell aus dein Gedanken der Ve-

teiligung eines jeden V.D.St.ers aii dieser Arbeit durch ein be-

scheideiies jährliches Geldopfer. Jedoch liegt ishr karitatsives Wirken

fern. Die Grenzlandstiftung will mit ihren wenigen Mitteln nur

politische Schulungs- und Aufkläruiigsarsbeit in der Studentenschaft
leisten. Sie tut dies aber nicht ii u r dsurch Organisation von«studentischen
Grenzlansdfahrten gleich anderen Verbänden, sondern hat in den letzten
Jahren durch ein Reiz landsschaftlich über das ganze Reich»oerteilter
iiatioiialpoliitischer Schulungstagungen ihre Erziehungsarbeitfur Grenz-
land- unsd besonders Ostslandfrasgen auf alle ihr angesschslvjseneii
43 Korporationen ausgedeh-nt.«Von den Tagungen des»Winter-
seinesters 1930l31 seien nur die sirh mit Ostfragen beschaftigenden
genannt: Die Vereine Deutscher Studenten an den Hochsschulensziiedesp
sachsens tagt-en siii Gosilar. Admiral Zenker sprach uber die niilitarische
und niarinepolitissche Lage Ostpreußens uii.d·derOstsee, Reg.-Rat a.D.

Maßmann-Verliin über dsise Ssiesdlunsgsposlitikini Osten, Dr. ·M.Lang-
how-Ratzeburg über die außenpolitsissrheLage im Osten und dise Soivjet-
u-nion. Auf der 4.Potsdasmer Tagung ini Januar sprachen Min.-

Direktor Wachsinanii von der Oststelle der Reichskanzlei über das

Osthilfeprogramm der Vrijningresgierung, ein auslantdssdeutscherSach-
keniier über die Lage des Deutssrhtums im Korriidor und Possen-—-
Poniinerellen, der bekannte asusilan-dsdeutsche Schriftsteller Dr..M..d).

Sogar die dsiesjährigeVoehm über die Deutschtuinskrsiie im Osten.
b. Tagung der Ver-

eine Deutscher Stu-
denten an den rheini-
schen llniversitäten aus«
Burg Hianinierstein am

»

Rhein war ganz den

Ossiprobleinen gewid-
niet. Von verschie-
denen Gesichtspunkten
wurde zur deutschen
Osstnot Stellung ge-

noinmen,iniienpolitische
und außeiipolitisrhe
Referate, Vorträge
von Farhleuten der

Industrie über den

deutschen Handel und
den Ossten sowie über
die deutsche Agrarnot
im Osten (Dr. Rosen-
brock voin Deutsch-en

Landwirtschiaftsrat)
unterrichteten die west-
deutschen Studenten. ;««..«,

-

"

«

. I I

Die wichtigste ost- ,

politische Schulunsgs- »

«
«

«

ioorhe des Kgffhänser-
Verband-es aber findet
alljährliirh in Danzia

»

statt, dort treffen sich Studenten uiid Dozenten ans dem Reich mit

unseren aiuslansdsideutsrheiiBrüdern, um gemeinsame Volkstumsfragien zu
besprechen und persönliche Bekanntschaft zu knüpfe-n. Hierin liegt eine
weitere hauptsächlsirheAufgabe der Grenzlandstiftung, eine enge Verbin-

dung mit den Gruppen der aiuslandssdeutschen Studenten an den Hoch-
srhulen unserer östlichenRachsbarstaaten herbeizuführen. Wichtige Hilfs-
arbejt bei-m Aufbau dieserGruppen konnte geleistet wer-den, Austausch
von Schri-fttum, gegenseitige Vessuche haben die Grenzilandstiftung in

ständige Fühlung und persönlich-eFreundschaft mit dem deutschen akade-
mischen Außenposten an den ostesuropäiischenHochschulen gebracht.
Schließlich liegt ein besdsesustender Teil der politisch-en Schu-lungs-

arbeit der Vereine Deutscher Studenten auch in ihrem Schrifttum.
Auf dem Gebiete der Ostarbeit hat die Grenzlaiidsstiftuiig eine Reihe
von Merkblättern und Vroschiiren herausgegeben, die zur schnellen
Einführung in die-se Fragen geeignet sind und denen noch kein anderer

studentischer Verband etwas an die Seite stellen kann. Aus den Er-

fahrungen vieler Reisen erwuchisen die Merkblätter: Das Deutsrhtuni
in den Ostseeprovinzen, 1925. Litauen und das Memelgebiet, 1928.
Aus der Reihe ,,Deutsch-—akademischeSchriften« des Vierlages der

.,Akasdemischen Vilätter«: Vra·une: Tausend Jahre deutscher Arbeit
im Lande Poseii, 1925. Löber: Praktisrhe Vierbandsarbeit in den
neuen Ostse«'estaaten,1927. Wagner: Vom Kampf und Arbeit der

Sudetendeutsschem 1930, und die im Erscheinen begriffenen Hefte über
das Deutsrhtuin im heutigen Polen, 19Zl.

In ständiger Verbindung mit den großen volksdeutschen Verbändeii
und frei von jeder Parteipolitik wird die Grenzlandstiftung ihre Arbeit

fort-jenem für die sie bisher in weiten Kreisen des Grenz-- und Aus-
landsdeutschtums Anerkennung erworben hat.

Helmut J.Jusatz, Verlin.

Erste ostpolitiiche Schulungswoche
in Vetfchau Ostern 1981.

In der auf das Osterfest folgenden Woche wer-den wir in »Haus
Ostlaiid« in Vetischau im Spreewasld unsere erste ostpolitsische
Schsuliusngswoche abhalten. Die Tagung beginnt am Dienstag, den
7. April, und dauert bis Sonnabend, den 11., einschließlich. Die Woche
soll dazu dienen, die in der Ostarbeit gegenwärtig besonders wichtigen

v.

Hochzeitst änzer ansAde-Hollandin Ostpreii
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Fragen in Vorträgen und daran ansrhließendenAus-sprachen gemeinsam
durchzuarbeiten. Darüber hinaus wird das mehrtägige Zusammen-
leben und -ar«beisten von Junsgsrharinitgliederii asus den verschiedensten
Landesteiilen hoffentlich dazu führen, das Gsemeinsschaftsbeivußtsseinder
in der Junsgschararbesit Tätigeii weiterhin zu fördern.

Das Programm, iiber dessen endgültige Regelung iiorh Räheres
durch Rusndisrhreiben bekaiiiitgegeben wird, sieht u.a. voraussichtlich
folgende Thenien vor:

l. Unsere Stellung in der Jugeiidbewegung
2. Von der Arbeit in den Jungscharen (unsere Heiniabende, unsere

Fahrten, die Grenzlandarbeit).
Z. Das Deutschtusni im Osten, seine Mission und seine gegenwärtige

Lage.

4. Die politischen Hauptprobleine des Ostens (Ukraine, Wilna,
Mesnielfrage, Danzisg, die Korridorfrage, die Abänderung der

sonstigen Ostgrenze, Oberschlesien).
5. Oberschlesien, Daiizig, Gdingen, die

Wirtssrhaftsentfaltung
6. Das Ausland und die Osstfragen, die Entwicklung des Revisioiis—.—

gesdsankens.
7. Der Einfluß der

Grenzzerreißung
auf die gegen-
wärtigen deutschen
Ostgebiete.

8. Die Bevölkerungs-
bewegung im Osten
in der Rachkriegs-
zeit.
Dlas Tagungsaeld

einschließlichVerpfle-
jgung beträgt 2 Jt

sund ist bei Eiiitresfen
sin Vetschau zu ent-

richten. Die Bundes-

leitusng gewährt einen

Zuschuß von einein
Drittel der entstehen-
deii Fahrtkosten; doch
sollen dise Gruppen
darüber hinaus ver-

suchen, die übliche
Fahrpreisermäßiguiig,
die bei gemeinsamer
Fahrt von mindestens
10 Personen von der

Vaihn gewährt wird,
zu erlangen.

Es wäre wün-

schenswert, wenn die einzelnen Gruppen bald Angaben über die voraus-

sichtliche Beteiligung an die Jugendstelle in Verslin-Eharlottenburg 2,
Hardeinbergistr. 45, gelangen lassen könnten.

Fasththpiele
Mancherlei Art sind die Antriebe, die uns zum festlichen Spiel

veranlassen. Vielfach sind es die Gelegenheiten solcher Feste, die mit
einer Jahreszeit verknüpft sind und die unserer Jugend Anlaß genug
sind, ihren Spieltrieb zu pflegen. Darum darf Vruiio Sasowski
auch mit Recht in seinem ,,Vuche von Fest und Feier« sagen:
,,Je-dern Deutschen seine Feier, und das Saisongesrhenk sei Laiensp·iell«
In der gegenwärtigen Zeit läßt sirh vorstehender Ausspruch auch auf
die »alljährlichse Februarsaisoii« beziehen. Eine alte Sitte erheischt
nun mal, daß die Ehristeninensrhen in dieser Fastnachtszeit (haupt—-
sächlich an den drei letzten Tagen vor Aschermittwoch) noch einmal
die weltliche Triesbhaftigkeit übserschäsumen lassen und dabei eine

Maske um ihr Wesen legen, um in solcher Verborgenheit noch ein-
mal vor der strengen Zeit der Vuße und Einkehr ,,im Grenzland der

Sünd-e« sich auszutollen Erhöht wird die Feststiminung bei solchem
fröhlichen Tun und Treiben noch ganz wesentlich durch die Ausführung
von Fastnachtsspielen bzw. durch die Gestaltung von ensprechenden
Stegrrisspielen.

Allen Fastnachtsspielen ist jene Maskenfreude eigen, die den

Menschen sich erst eigentlich offenbaren läßt, wenn er über der zu

spielenden Rolle seinen Alltag vergißt. Da kann er die letzten per-

sönlichen Wünsche und Sehnsüchte frei herausholen und in das Treiben
der anderen beteiligten Figuren hineinbilden, ohne daß ihm das jemand
verargt. Da vermag er sich vor sich selber und vor allen Leuten zu

verspotten und sich selbst sogar auf den Kopf zu stellen. Da wird

Maskenspiel reinigendes Spiegel- und Sinnbild und so ,,zu jener
Freiheit in der Erscheinung, die Schiller für den Menschen und sein
Spiel-Werk fordert, zu jenem wahrhaftigen kräftespenidendenGe; ")enk
eines besonderen Le-b«ensasugenblicks,das wir brauchen, »um unsern
Alltag tragen und gut bauen zu können.«· Das gilt für die be-

scheidensten wie für die größten unserer Spieltexte, mögen sie»nun

scheinbar eine tolle Rüpelei sein oder das Geheimnis des Uber-

natürlichen aus dem tiefsten Erdendunkel aufleuchten lassen.

Grundlage der polnischen

ßen.
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Die schönsten saftnachtsspiele sind die alten und doch ewig neuen

Schwänke iiud Possen unseres Meistersingers Hans Sach s. Ge-
nannt seien »Das Rarrenscl)iieideii«, — »Der böse
Rauch«, — »Der Teufel mit dem alten Weib«,-—— »Der
fahrende Schiiler im Paradies«, — »Der Roszdieb zu
siinssing« und »Sankt Peter vergnügt sich mit

seinen sreunden unten auf Tr-den«. Sie alle sind vom

Biihnenvolksbundverlag in Berlin SVZ.68, Kochstrafze 59, als dritte
Reihe der Biicherei eriieuerter Volks- und Puppenspiele heraus-—
gegeben und von Leo BZeismantel mit Spielannierkungen versehen
word-en. In einigen dieser Spiele kam es unserm Riirnberger Poeten
nur daraus an, das böse Weib in seiner »ausgekochtesten Zorni« In

schildern. Selbstverständlich unterliegt dann in einem solchen salle
immer der wenig beneidenswerte Mann. Deshalb lässt der Verfasser
das Spiel »Der böse Rauch« als die traurig-e Mahnung an alle Rach-
kommend«en, an alle jungen Männer ausklingen, ,,be(i3eiten den Liber-
mut des Weibes zu dämpfen, doch mit Vernunft und Beschei:denheit«.

Recht amiisante Puppen-Komödi-en hat sranj Pocci verfaßt.
Sie sind ebenfalls von Weismantel mit Spielanmerkungen versehen
und vom B.V.B.-Verlag als vierte Reihe der genannten Biicherei
herausgebracht worden. Ihre Titel lauten: »Kasp erl ist
iiberall oder die Geburt der Komödie«, —- »Kasperl
als Rachtwächter«, —

»Die drei Wiiiische«, — Kasperl
wird reich«, — »Der artesische Brunnen oder

Kasperl bei den Leutvutschen« und »Die Zauber-
geige«. Dieses zuletzt genannte Spiel«ist siir das Puppentheater
eines der dirhterisch reichsten und hat einen der wertvollsten Texti-
von Pocci überhaupt.

Mit den Possen von Hans Sachs können sich die Spiele von

Heinj Steguweit messen. Sein Riipelspiel »Spottvogel
gegen Schmierfink« ist ein passendes Spiel siir unsere Zungen
nnd eignet sich wegen seiner Tinsachheit in der Darstellung sehr gut als

Spiel siir die Wand-ersahrt (B.V.B.-Verlag).

Aber auch Steguioeits Schivank ,,Iha, der Esel« darf hier
nicht vergessen werden. Dieses Spiel stellt hohe Anforderungen an

die Lachmuskeln der Zuschauer und wird diese stets mit jener öder-
schäumienden Zreuide erfüllen, wie sie der saschingszeit nun einmal

eigen ist. siir Kleidung und Spielsiihrung gibt der Verfasser selbst
treffliche Winke. Das Sspriichlein des Müllers ani»Schliissedes

Spieles ist an uns Menschen gerichtet, wenn es auch iiber den Esel
gesagt wird. Sein Inhalt möge manch einem Zur Beherzigung einp-

fohlen sein. Es lautet:

»Leute, laszt nit die Köpfe hangenl
Was brauchen wir um den Esel ju bangen?
Wer immer »Ic« sagt, hat selber schuld,
wenn er ob aller Tselsgeduld

«

Last um Last auf den Buckel kriegt
und endlich platt auf der Rase liegtl«

Ziins männliche Spieler kommen fiir dieses so einfache und durch
das Auftreten des Tsels (der von zwei weiteren Personen darzustelleci
ist) doch so fesseln-deSpiel in Frage.

»

ivie wir es auch hier in Rahden hatten, ebenso gut von Mädchen in

Männerkleidung darstellen. (B. V. B.-Verlag). «

»Suleika«, ein heiteres Spiel aus dem Morgenlande, .vosii
Wsalther Blachetta. (6 m·, Z w. Spie-ler.) Ts fehlt in· dieser
Spielhandlung nicht an buntem Auf und Ab. Bis juleht·verhiilltuns

das Spiel. wie die Gsuten ju ihre-m Recht und die hartnäckig Boshaften
Zu ihrer fiir ihre Umgebung lustigen Strafe kommen. Das Ganze will

leicht, halb wirklich, halb märchenhaft gegeben sein, wie es der Text

auch schon andeutet, der »bald in Prosa, bald in musizierenden Versen,
Spriichen und Widersprüchen hsinzuhiipfen schieint.« In Kostiim und

Biihnenbisld sollen starke Farben, in der Gerichtshene lächerlichsteife, im

Kramlasden »mit den Räubern bombastisch geschwungene Linien«
regieren Die Gestalten der Rahmenerzählung sind in imausfälligen
Gewändern ganz im Bordergrunde, gewissermaßen vor dem Vorhange
Zu denken. Bei Beginn des Spiels aber wen-den sie sich nach dem

Hintergrunde und verharren hier als die Zuschauer, die es am

meisten angeht. Bei Ausführungen im kleinen Kreis können die

Zwischenakte auch wohl ausfallen. (B.V.B.-Verlag.)«

»Marrolph oder König Salvmo und der Bauer«

ist ein lustiges Spiel von A l f o n s P a a u et. (6 männliche, 2 weibliche
Spieler.) In der Ausstsellung der deutschen Jugend hat die Rheinische
Spiielschar unter Leitung von Ignaz Gentges im September 1927 ge-

3eigt, wie die »köstli·chimprovisierte Biihne« hierzu aussehen muss. Es

sind sur ihren Aufs unsd Ausbau erforderlich ein Tiirrahmen, ein

Zensterrahmen und ein Spiegelrahmen Weiter konnte man dort

sehen, mit welchem Tempo gespielt werden muss, wie der König bei

Marcolph einkehrt, wie der Bauer in des Königs Palast kommt und

den ganzen Hof, selbst die sehr stolze Königin, in tolle Abenteuer
stutzt. (B. V. B.-Vsesrlag.)
»Das Stegreifspiel vom Rarren Tuvielgiit« des

Peter Thomas Bundtschuch Zeigt ims, wie ein Mensch alle

die unguten Masken seines Menschenbriisders an sich nimmt, wie er«

ihre vermeintlichen sreuiden, ihr wirklichstes Leid vorlebt mit dem
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Cinsatj seiner Schönheit, seiner Jugend, seiner Gesundheit, seines Be-
sitzes, sein-es gesamten irdischen Daseins, bis in den Tod hinein. Wir
erleben es weiter, wie der König in dem Totenantlitz seine eigene
Maske — Duibistes — erkennt und wiedsiesser Ausblick ihn wandelt
und verwandelt.

Dies Spiel iiberhösht dsiie Freude am Scherz nnd Ernst unserer
Masken mit einer Weishe, die uns deswegen oft noch tagelang iii

ihrem Bann hält, weil, hier asus dem Spiel Leben fiir uns ausbricht.
Wir fiihlen uns diesem Leb-en verpflichtet und in ihm wieder dem

lebensschenkensdenSpiel. Beiden wollen wir in Treue dienen.

Georg Röhr, Tonnenheide i.W.

—«s Bücher,die uns angehen. H

Doch lassen sich sämtliche Rollen,
»

Dic- in dieser Spalte besprochen-en Bücher können den Jnnascharcn
bei Bestellungen durch die Piindcsgcschäitsitclle thrliipCharlckttrnk
burg 2, Lmkdenbcrgsux 43s teilweise zu crmäfzigtcn Preisen gelicirrc
werden

sitt Heim. und Fahrt:

Deutsche Bolkskuust. Herausgegeben von ReichskiinstwartDr.Tdcviii
Redslob. Delphin-Verlag, München Jeder Band kart. 7,50--tt.

Band THI. Schlesieu. Von Giinther Grundinanii. 48 Seiten mit
241 Abbildungen-

«

Band X. Oßpreukem Von Karl Seins Tlasen.
230 Abbildungen

Band XI Pvnnuerin
bildungen

In dieser grvfjangelegten Sammlung sind nunmehr auch die den

Osten des Reiches behandeln-den Bände erschienen. Sie haben fiir Uns

den besonderen Wert, uns eine zusasmmensassendeVorstellung von der

Vielseitigkeit der Lebensgestaltung in den in kulturgeschichtlicher Hin-
sicht leider immer noch nicht asusreichend beachteten deutschen Ostgebieteu
zu gebe-n. Stark und iiberzeugend ist das Besondere herausgearbeitet,
das bodenständiges Denken und Schaffen als Tigenleistung hervor-
gebracht hat, doch haben es die Verfasser in hohem Maße verstanden.
auch den Wechselsbezsiehungen gerecht Zu wer-den, die Zwischen der Ent-
sasltsimg der speziellen Landes-kultur und der gesamtdeutschen Entwick-

Z? Seiten niit

Von Fritz Adler. 43 Seiten mit Li-! Ab-

-liing bestehen.
Der einleitende Text und das reiche Abbislduiigsiiiaterial geben

einen vorzüglichen lisberblick iisber die jeweilige Siedlungsweisse und Bau-

form, über die Gestaltung der Innenräume, Möbel, Hausrat und
Arbeits-gerät, zeigen Kett-milc, Schmuck und die immer seltener wer-deu-
den Volkstrachten (s. unsere Abb. S.7) und dringen schöne Beispiele
aus dem reichen Gebiet der religiösen Volkskuiist.

O

OstschlesischeBolkstänie 2. Folge. Aufgeseichnet von Josef Lanz,
fiir Zwei Geigen und Bratsche oder Klampfe gesetzt von sritz Scharlach.
Verlag Das Junge Vol-k, Giinther Wo-lff,. Plauen -i.V. I931.

Brosch. 2-.-tt.

20 Volkstänze aus ehemals rein deutschen, heute stark slaivisierten
Dörfern, die der an Oberschslesieiigreinen-den deutschen Sprachinsel
Bielitsziaila vorgelagert sind. Zu den Melodien, die hier erstmalig
veröffentlicht wurden, sind genaue Schrittanweisungen gegeben.

Ziir die ausser-politische Schulung:
Deutschlands 0scuot. Verlag Reimar Hob-hing, Berlin

88 Seiten mit 1 Karte des deutschen Ostens. Brosch. 2,40 alt.

Diese neue Aussage des ausgezeichneten Buches ist gegenüber der

vergrsifsenen Ausgabe bis auf die neueste Zeit ergänzt Die katastro-
phailen Einwirkungen der Gsebietsasbtrenniingen auf die wirtschaftlichen
und kulturellen Verhältnisse der deutschen Ostzgebietewerden unter

ausgiebiger Ramhaftmachung der wichtigen Spejialliteratur dargestellt.
Ein wertvoller Ilberblick iiiber die Entwicklung des Polentunis im

Osten nnd das Minderheitenschiilivesen beschließtdie Arbeit.

si-

Verschiedeues.
Der Deutsche Hochschulfährer 1931. Herausgegeben vom Deutschen

Studentenwerk e.V. Verlag Walter de Grugter sc To., Berti-L
Brosch. 0,90 sit.

Den Abiturienten, die von Ostern ab die Universitätoder eine
andere Hochschule Zu besuchen beabsichtigen, sei dieser Führer durch
die Lebens-— und Stsudienverhältnisseder deutschenHochschulen warm

empfohlen. In iibersichtlicher Anordnung sind die notwendigen An-

gaben iiber ZuslassungsbesstismmusngemSt-ii-diienko-sten,Stipenidienwesen,
Studien-dauer, Lesibesiibnngen u.a. JusammensgesstelltDaran schlief-en
sich eingehende Informationen iiber die einzelnen Universitätsa,Tech-
nischen und anderen Hochschulen und Hinweis-e iiber die Arbeit an den
Pädaigogischen Akademien an. Den reichsdeutschen Hochschulen sind
diejenigen österreichs und der Sud-etenslänsder.gleichgestellt.Dr.Th.

193l.
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